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Heute wird Nr. 14 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Hirſchberger Begräbnig: Unterftügungs= Kaffe, 
6) Ueber den Saamenbau im 


Inland. 


Berlin, 16. Febr. Des Königs Majeftät haben 
die Wahl dec Landes⸗Aelteſten und Landraths v. Stud⸗ 
NIE auf Schmitzdorf zum Direktor der Breslau⸗Brieg⸗ 
— Fürſtenthums⸗Landſchaft Allerhöchſt zu beſtätigen 
eruht. 8 


Angekommen: Der Kammerherr, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Nie⸗ 
derländiſchen Hofe, Graf von Wylich und Lot tum, 
aus dem Haag. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober: 
Bürgermeiſter des Königreichs Preußen, von Brün⸗ 
neck, nach Marienwerder. 


Berlin, 17. Febr. (Privatmitth.) Seit geſtern 
befindet ſich der Graf d'Oultremont, Königl. Nie⸗ 
derländiſcher Kammerherr, mit der Comteſſe d'Oultre⸗ 
mont aus dem Haag in unſerer Hauptſtadt; ſie logiren 
e in dem Hotel de Peterebourg. — König 
dieß —— Graf von Naſſau, welcher 

einer erlauchten Tochter, der Prinzeſſin Al⸗ 

bracht gewohnt, bezieht in einigen Tagen das auf feine 
Koſten neueingerichtete ſogenannte Palais der Königin 
von Holland. Nach allen von dem Grafen von Naſ⸗ 
ſau getroffenen Maßregeln wird derſelbe wohl nie mehr 
nach Holland zurückkehren. 
Höchſtderſelbe noch bedeutende Beſitzungen in Schle⸗ 
ten anzukaufen. Das Vermögen des Grafen von 
Naſſau wird über 200 Milionen Fl. geſchätzt. — 
Neues Geld, mit dem wohlgetroffenen Bruftbilde un⸗ 
ſers Königs, wird ſeit dem 13. d. Mts. fleißig in unſe⸗ 
rer Münze geprägt, und zirkuligt ſchon theilweiſe unter 
uns. Es bat ganz die Form und das Gepräge unſers 
bisherigen Geldes. Geſtern kam mir der erſte neue 
Friedrichs dor zu Geſicht. — Der große Finanz⸗ 
Etat, welcher alle 3 Jahre bei uns publizirt zu wer⸗ 
den pflegt, und im Jahre 1838 zuletzt erſchienen ift, 
wird nun bald veröffentlicht werden. Es heißt, daß die 
Staatseinnapmen dei der diesjährigen Abrechnung ſich 
2 . ftellen er wohl über 12 Millionen Tha⸗ 
mehr betragen dürften, als bei den früheren Jahres— 
abſchlüſſen. Man ſieht daraus, daß — Kor Se 
verband, wenn er auch bei feinem Entſtehen die Ein⸗ 
— era — Weniges ſchmälerte, im Ganzen doch 
f 2 en Vortheil zu bringen verſpricht, als man 
se würde dete — Der Geb. Staats⸗ und Schag⸗ 
meiſter, Graf von Wylich und Lottum, ein bewährter 
Freund und Diener des verſtorbenen Könige ift: vorge: 
ſtern Abend, in einem Alter von 74 Fahren an Ent 
kräftung dem Tode erlegen, nachdem ihm 8 Tage zuvor 
ſeine Gemahlin vorangegangen war. Der Sohn des 
ahingeſchiedenen, welcher als unſer außerordentlicher 
Beſandter und bevollmächtigter Minifter im Hang fun: 
2. iſt gleich nach dem Tode feiner Mutter durch den 
Aegraphen hierher berufen worden, doch erſt geſtern an⸗ 
ter men. Er fand auch ſeinen Vater nicht mehr un⸗ 
ben den Lebenden. Wie verlautet, hinterläßt der verſtor⸗ 
8 e Miniſter ein ſehr bedeutendes Vermögen. — Prof. 
1 — elling aus München kommt ſchon, wie mir von 
nat wunden Perſonen verſichert wird, im nächſten Mo: 
Es end, Berlin, um an unſerer Univerſität zu bociven. 
zugeſich ahm das bedeutende Jahrgehalt von 4000 Rtir. 
hier im lein. Vielleicht iſt der ergraute Philoſoph 
gründen, bie de, eine neue philoſophiſche Schule zu be⸗ 
— Prof. Stan München nicht Wurzel faffen konnte. 
beſucht und ahl Vorleſungen werden jetzt weniger 
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kleidet, den Prof. Gans, auch einſt zur jüdiſchen Con⸗ 
feſſion gehörend, inne hatte. Beide ſtehen ſich, wie be⸗ 
kannt, ſchroff gegenüber. — Heute Mittag beginnt 
der große Quadrillenball bei dem Prinzen v. Preu⸗ 
ßen; morgen findet beim Könige Souper und Ball 
ſtatt. — Geſtern Abend ſahen wir das Scribeſche 
Luſtſpiel „das Glas Waſſer“ bei vollem Hauſe zur Auf⸗ 
führung kommen. Es erndete wegen ſeines geiſtreichen 
und pikanten Inhalts allgemeinen Beifall. Die Ueber⸗ 
fegung, von Alex. Cos mar, kann man höchſt gelungen 
nennen. Mad. Crelinger, als Herzogin von Marl⸗ 
borough und Hr. Seydelmann, als Vicomte de Bo⸗ 
lingbrocke, legten wieder ihr ausgezeichnetes Künſtlerta⸗ 
lent an den Tag. Das Luſtſpiel dürfte wohl eines von 
den wenigen neueren ſein, welche ſich auf dem Reper⸗ 
toire lange hatten. f 
In dem Artikel über die zu Potsdam ſtattgehabte 
Schlittenfahrt im Coſtüm (in vorgeſtr. Bresl. Zeitung) 
muß es Zeile 14 von unten heißen: „eine mit bunten 
Laternen erleuchtete Marketenderwirthſchaft auf einem 
langen Schlitten erregte große Heiterkeit.“ 8 
Nach wie vor iſt der ſo außerordentlich gedrückte 
Co urs des Goldes ein Gegenſtand der Verlegenheit, 
in vielen Fällen auch des bedeutenden Verluſtes; man 
ee er Klagen ſowohl bei dem Commer⸗ 
im wie im Publikum üderhaupt. i ifchei 
Friedrichsd'or bleiben im — 8 ei 


5% Thlr. Man verdankt dieſen Umſtand, neben dem 


reineren Golde, ganz vorzüglich der lopalen und zweck⸗ 
mäßigen Maßregel, jene Goldmünzen zu dieſem Courfe 
in allen Königl. Kaſſen anzunehmen, während in meh⸗ 
reren Nachbarländern die Herabſetzung von den Regie⸗ 
rungen durch die Verweigerung, ſie in den Staatskaſ⸗ 
ſen zum früheren Mittelcourſe anzunehmen, und na⸗ 
mentlich die öffentlichen Erlaſſe darüber, weſentlich ge⸗ 
fördert worden iſt. In dieſer für den Handel und Wan⸗ 
del ſo wichtigen Angelegenheiten machten nun die Kö⸗ 
nigl. Regierungen der Provinzen bekannt, daß ſeit der unter 
dem 27. November 1821 vom Staatsminiſterium er⸗ 
laſſenen Bekanntmachung, welche den preuß. Friedrichsd'or 
den übrigen 5 Thlr.⸗Goldmünzen gleich ſtellt, alle letz⸗ 
teren, mit Ausnahme der ſächſiſchen Auguſtd'or, 
in Schrot und Korn ſich ſo verändert hätten, daß ſie 
um vieles geringer geworden, und Niemand zur An⸗ 
nahme fremder Goldmünzen genöthigt werben könnte. 
— Ein Breslauer Korreſpondent der Augsb. Allg. Ztg. 
äußert ſeine Verwunderung in dem gedachten Blatte 
darüder, daß der bisherige Fürſtbiſchof von Breslau, 
Graf Sedlnitzki, nicht nur feinem biſchöflichen Amte, 
ſondern auch feiner biſchöflichen Würde entſagt habe, 


und mithin in den bloßen Prieſterſtand ſich zurückziehe. 


Nach katholiſchen Prinzipien kaun der Fürfibifhof von 
Breslau ſeiner biſchöflichen Würde nicht entſagen, in⸗ 
dem dieſe ſchlechthin unveräußerlich iſt. Der gedachte 
Korreſpondent hat ſich wahrſcheinlich durch einen unrich⸗ 
tigen Ausdruck in dem Abdikationsſchreiben des Fürſt⸗ 
biſchofs ſeldſt zu dieſer irrigen Anſicht und zu feiner 
Verwunderung ſelbſt verleiten laſſen. (Frkf. J.) 

5 Der Jahresbericht des hieſigen Frauen-Kran⸗ 
„ liegt vor uns. Es wurden in demſel⸗ 
— Laufe des Jahres 355. Kranke ärztlich behan⸗ 
15 davon wurden geheilt entlaſſen 177, gebeffett 
ir ungeteilt 30, verſtorben find 84, in Behandlung 
blieben 49. — Die Einnahmen des Inſtituts haben, 
mit Einfluß einiger großen außerordentlichen Geſchenke 
in dieſem Jahre 14 385 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. betra⸗ 
gen. — Ein Beispiel, wie entſetzliches Elend zuweilen 


Merkwürdig iſt es, daß Stahl; auf die Hülfe dieſes wohithätigen Vereins angewieſen ift, 
und jetzt den nämlichen Lehrſtuhl bez | und zugleich ein Beiſpiel von der verbrecheriſchen Rohheit 
N * 


(die nicht unbeſtraft bleiben ſollte), mit der hülfloſe 
Kranke leider von ihren nächſten Angehörigen zu Zeiten 
behandelt werden, giebt folgender in dem Bericht er⸗ 
wähnte Fall. „Es wurde ein 14jähriges Mädchen in 
einem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht, det Steine 
hätte erweichen können, und doch war das Herz ihrer 
leiblichen Mutter unerweicht geblieben, bie viele Wochen 
bindurch ihr todtkrankes Kind in ſolchem Elende ver⸗ 
kommen ließ. Sie hatte das Nervenfieber im hoͤchſten 
Grade, lag zu Hauſe in einem dunkeln Winkel, ſo un⸗ 
ter das Dach geſchoben, daß man ſie kaum gewahr wer⸗ 
den konnte; von dem langen Liegen waren Kreuz und 
Hüften voller Wunden, die gar nicht gereinigt und be⸗ 
handelt worden ſein mußten, nach dem Zuſtande zu ur⸗ 
theilen, wie ſie ausſahen; auch mußte ſie niemals rein 
gelegt worden ſein, denn es hatte ſich von ihrem eige⸗ 
nen Schmutz eine ordentliche Kruſte auf ihrem Körper 
feſtgeſetzt, dabei war fie. mit Ungeziefer überſäet, und zu 
einem förmlichen Gerippe abgezehrt. Es iſt nicht mög⸗ 
lich, ſich ein jammervolleres Bild zu denken. Sie lebte 
nur noch ein paar Tage in einem völlig bewußtloſen 
Zuſtande; dennoch gereichte es zur Freude und Beruhi⸗ 
gung, dem armen unglücklichen Kinde Reinlichkeit und 
Pflege verſchafft zu haben. Der harten Mutter ſchärfte 
man das Gewiſſen, aber ſie blieb ganz frech bei der Be⸗ 
bauptung, ihr Kind aufs beſte verpflegt zu haben. Auch 
als ſie die Leiche der Tochter ſah, machte ſich kein 
Fünkchen von Muttergefühl oder von Reue ſichtbar. 
Möge die Stunde kommen, wo ihr Gewiſſen erwacht!“ 
Dieſer einzige Fall giebt hinreichenden Beweis von der 
ſegensreichen Thätigkeit des Vereins. (Berl. 3.) 


Potsdam, 12. Febevar. Geſtern wurde hier ein 
Ehrenmann zu Grabe beſtattet, — es war der penſio⸗ 
nirte Präſident der Königl. Oberrechnungskammer, vor: 
maliger Staatsrath und General-Intendant der Königl. 
preuß. Armee, Friedrich von Ribbentropp. Er 
war kein geborener Preuße, ſondern in dem kleinen, 
kaum ein Dorf zu nennenden Ort Marienthal bei Helm⸗ 

ſtäͤdt im Herzogthum Braunſchweig von bürgerlichen El⸗ 
tern geboren; allein ſchon im Jahre 1788 crat er als 
Referendar bei der Mindenſchen Kriegs⸗ und Domainen⸗ 
kammer ein. Wie die Schlacht bei Auerſtädt verloren 
ging, befand er ſich als Direktor des Kriegskommiſſa⸗ 

riats beim Blücherſchen Armeekorps in Erfurt. Auf b 
dem Rülckzuge, von den fliehenden Soldaten der Be: 
deckung verlaſſen, erwarb er ſich das erſte große Ver⸗ 
dienſt um den König und den Staat dadurch, daß er 
mit ſeltener Klugheit, Entſchloſſenheit und Umſicht das 
Commiſſariat und die ſich ihm anſchließende Kriegskaſſe 
des Corps, mit ihren bedeutenden Geldbeſtänden, ohne 
alle militäriſche Begleitung, nach Magdeburg führte, 
Zur Zeit der Capitulation von Prenzlow befand er ſich 
zu Stettin und übernahm die Rettung ſaͤmmtlicher 
Kriegskaſſen, die unter feiner Leitung durch das Meck⸗ 
lenburgiſche nach Pommern geführt wurden. Im Jahre 
1807 begleitete er das von Blücher zuſammengezogene 
Corps nach Schwediſch⸗Pommern, wurde dann nach 
Preußen zurückberufen, um im Ober: Kriegs: Collegium 
und im Feldverpflegungsdepartement zu arbeiten. Im 
J. 1808 ernannte ihn der König zum General⸗Kriegs⸗ 
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Commiſſair und Staatsrath. Jahr 1811 war er un⸗ 
ter Blücher dei den damaligen Rüſtungen in Pem: 
mern thätig. 1812 begleitete er das preußiſche Con⸗ 
tingent zu Napoleon's Occupationsheer nach Ruß⸗ 
land, und ſorgte unermüdet und mit Geſchick für deſ⸗ 
fon Verpflegung; in den Feldzügen von 1812 — 14 be: 
fand er ſich in gleicher Eigenſchaft bei Blücher. 1815 
übernahm er als General⸗Intendant der ganzen preußi⸗ 


ſchen Armee die noch weit größere Aufgabe, für deſſen 


Verpflegung auch im feindlichen Lande zu ſorgen, denn 
beide Male hatte er das preußiſche Heer mit nach Pa⸗ 
ris begleitet. Ueberall wo er eingriff, wußte er ſogleich 
eine tüchtige Civil⸗Verwaltung anzuordnen, damit nicht 
durch Anarchie oder Unordnung in den beſetzten Gegen⸗ 
den die Kräfte des Landes vergeudet würden. Bei der 
Schlacht an der Katzbach erklärte er ſich ſelbſt in die⸗ 
fer Abſicht zum Commandanten von Jauer, da 
die dort vorgefundene Anarchie der ſchleſiſchen Armee die 
größeſten Nachtheile bedrohte. — Ihm verdankt auch 
Berlin zunächſt die Zurückführung des Siegeswagens 
mit dem Viergeſpann auf dem Brandenburger Thore. 
Im Jahre 1815 gab er in Frankreich das Zeichen zur 
Ausſchreibung von Requiſitionen, Contributionen und 
Zurücknahme der geraubten Kunſtſchätze. Seine prakti⸗ 
ſchen Erfahrungen über Kriegs-Verpflegungsweſen, hat 
er in dem „Archiv für Verwaltung des Haushalts bei 
Kriegsheeren, 3. H. Berlin 1818 und 1819 niederge⸗ 
legt, und fie haben ſich bewahrt gefunden. — Was die⸗ 
ſen braven Mann am meiſten ehrt, iſt, daß er ſich 
in einer ſolchen Stellung, ſo viel bekannt, kein 
Vermögen erworben hat und fein Wirken eben fo 
anerkannt wohlthätig war für die Gegenden, denen er 
Kriegs loſten auflegen mußte, als für die Soldaten, des 
ren Bedürfniſſe er ohne ungerechte Bedrückung berbei⸗ 
zuſchaffen wußte. (Voß. Z.) 


Po en 17. Febr. Die hieſige ſeit dem 1. Januar 
1838 beſtebend Sparkaſſe, welche Einlagen von 15 Sgr. 
bis zu 500 Relr. annimmt und mit 3% %, Sum⸗ 
men über 200 Rtlr. jedoch nur mit 2½ % verzinſet, 
ſchloß ult. 1839 mit 13,086 Rei. 5 Sgr. 6 Pf. an 
Beſtande für die Intereffenten ab. — Im Jahre 1840 
erhielt ſie durch neue Einlagen und Zuſchreibung nicht 
erhobener Zinſen einen Zuwacks von 11,453 Rthlr. 
17 Sgr. 4 Pf., ſo doß für Rechnung der Intereſſen⸗ 
ten am Jahresſchluſſe 1840 im Beſtande blieben 24 171 
Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf. Seit dem Beſſehen des Ins 
ſlituts bis zum Jahresſchluſſe 1840 ſind 1012 Quit⸗ 
tungsbücher ausgegeben worden, wovon jedoch nur 624 
im Courſe waren. 28 i 

Nach der jetzt abgehaltenen Vokls⸗Zählung beträgt die 
Bevölkerung der Stadt Poſen excl. Militair 
38,000 Seelen, worunter 18,000 Katholiken, 11,000 
Eoangeliſche, 9000 Juden und 15 Griechen. 

Danzig, 9. Februar. Auch die hieſige Sepa⸗ 
ratiftene Gemeinde iſt aus ihrem bisherigen Dun: 
kel hervorgetreten, hat in dem ehemaligen Gaſthofe 
zum tuſſiſchen Haus ein ziemlich theures Lokal ge: 
miethet und begeht daſelbſt ungehindert ihre religidfen 
Feierlichkeiten. Die von einem aus der Fremde gerufe⸗ 
nen Manne gehaltenen Vorträge mahnen an die Kern⸗ 
ſprache des Abraham a Santa Clara, ſind aber nicht 
ſo luſtig und handeln vorzugsweiſe von der Exiſtenz 
des Teufels und der Höfe. (L. A. 3.“ 

Köln, 10. Februar. Die Correſpondenznachrich⸗ 
ten, welche die hieſige Koͤlniſche Zeitung in Betreff 
der obſchwebenden Verhandlungen uͤber unſere erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Angelegenheiten veröffentlicht, haben 
dieſelben bei uns von neuem zum Gegenſtand allge⸗ 
meiner Beſprechung gemacht. Die niedere Volksklaſſe 
giebt ſich dem Glauben hin, des Herrn v. Droſte's 
Zurückkunft ſei nahe, und zwar fo nahe, daß zahl: 


reiche Volksgruppen ſich ſelbſt durch das ſchlechteſte 


Wetter, welches wir hier hatten, nicht haben abhalten 
laſſen, dem vermeintlich ankommenden Erzbiſchofe ent⸗ 
gegen zu gehen. Um das Volk in dieſem Glauben 
zu beſtärken, hat man das erzbiſchöͤfliche Palais zum 
Empfang des Erzbiſchofs vorbereitet, die Zimmer ge⸗ 
fäubert und eingeheizt, fo daß nichts mehr als die 
Fahne auf dem Dache fehlet, um die wirkliche An⸗ 
kunft des Prälaten dem Publikum kund zu thun. — 
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*) Der Verſammiungsort der Separatiften iſt, wie wir vor⸗ 
geſtern nach der Berliner Ztg, mittheilten, bereits am 
18, d. M. von der Behörde geſchloſſen rg 

Red. 
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Die Shmähfhrift gegen Arndt iſt hier in meh⸗ 
reren Wirths haͤuſern, wo ſie auflag und begreiflich 
mit vieler Begierde geleſen ward, von der Polizei 
weggenommen worden, und unſer Regierungspraͤſiden⸗ 
hat ſich veranlaßt gefunden, dieſelbe bereits am Sten 
Vormittags mittelſt Eſtafette nach Berlin an das 
Miniſterium einzuſchicken, durch welches fie zweifels⸗ 
ohne auch in die Haͤnde des Koͤnigs gelangen wird, 
den es gewiß nicht erfreuen kann, ſeinen angelegent⸗ 


— 


lichen Bemuͤhungen, alle kirchlichen Differenzen aus⸗ 


zugleichen, und di eetwa noch vorhandenen Elemente zum 
Hader zwiſchen den verſchiedenen Religionsparteien zu 
beſeitigen, durch ein ſolches fanatiſches Machwerk ent⸗ 
gegengearbeitet zu ſehen. Leider hat daſſelbe feinen 
Hauptzweck, in den hieſigen mittleren und unteren 
Klaſſen den lange verſchwundenen Wahn wieder auf: 
zuwecken, daß man proteſtantiſcher Seits die katho— 
liſche Religion zu beeinträchtigen und zu verunglim: 
pfen ſuche, wenigſtens fuͤr den Augenblick theilweiſe 
erreicht, und man hört häufig den Verfaſſer als eif⸗ 
rigen und tuͤchtigen Vorkaͤmpfer der Kirche loben und 
preiſen. Die Nachforſchungen der Behoͤrde, den 
Druckort und dadurch den Verfaſſer des Schriftchns 
auszumitteln, ſollen bisher erfolglos geweſen ſein; 
gewiß iſt, daß es nicht hier oder in den Nachbarſtaa⸗ 
ten gedeuckt wurde, und ſehr wahrſcheinlich, daß es 
aus einer Preſſe hervorgegangen iſt, welcher der Pro⸗ 
teſtantismus ſchon manche Angriffe zu danken hat. 
i (Frkf. J.) 

Elberfeld, 7. Jan. Ein Elberfelder Geſchäftsmann 
Namens Dellenbuſch, hat der hieſigen Kaufmänniſchen 
Welt feine Merkantilmemoiren vorgelegt, durch weiche 
er dieſelbe zu bewegen ſucht, zur Bildung einer orienta⸗ 
liſchen Handels⸗Geſellſchaft zuſammenzutreten. Vorzüg⸗ 
lich hat er die aufblühenden Donau⸗Fürſtenthümer ins 
Auge gefaßt und bemüht ſich, die Augen des handel⸗ 
treibenden Deutſchlands auf ſelbe zu lenken. Unter An⸗ 
derm ſagt er: „Wir würden alle Artikel, welche wir 
nun aus ruſſiſchen Landen beziehen, eden ſo gut und 
raſch, und viel billiger noch aus den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern erlangen können, und dabei uns mit Landen 
in Verbindung ſetzen, deren Einfluß uns in Zukunft 
von der größten Wichtigkeit ſein könnte.“ 


Deut ſchland. 
Frankfurt, 12. Febr. Je geſpannter die Etwar⸗ 
tung im gegenwärtigen Augenblicke iſt, wie und auf 
welche Weiſe die Kölniſche Angelegenheit ihre 
endliche Beilegung finden werde, und wie wichtig auch 
immerhin dieſe politiſche Seite der obſchwedenden reli⸗ 
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ein ſolches Duell auf ſonſt herkömmliche Weiſe, na⸗ 
mentlich in Gegenwart zweier Sekundanten und eines 
Wundarztes, vollzogen iſt.“ Dagegen ſollen ($. 224) 
ſolche Ehrenkraͤnkungen Seitens eines Offiziers, durch 
welche ein Duell nothwendig geworden iſt, härter als 
ſonſt beſtraft werden; bei vorhandenem böſen Vorſatz 
mit Feſtungsſtrafe oder Verluſt der Stelle, ſonſt mit 
Arreſt. Auch find (vergl. $. 66 mit §. 222) Duelle 
zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen auf Veranlaſ⸗ 
ſung einer dienſtlichen Verfügung für beide Theile mit 
Strafe belegt. Jedoch im Ganzen würde der Hanno⸗ 
verſche Offizier nicht mehr in die unglückliche Alterna⸗ 
tive kommen, entweder verachtet von feinen Kommilito⸗ 
nen den Abſchied nehmen zu müſſen, oder eine, in den 
meiſten Fällen ſchwere, und tritt Begnadigung nicht 
ein, langwierige Strafe gewärtigen zu müſſen. 
(A. A. Ztg.) 
j Oeſterreich. 

„Wien, 9. Febr. Es ſcheint gewiß, daß mit dem 
Frühjahr ſämmtliche Deutſchen Bundeskorps 
im vollzählig bewaffneten Frieden sſtan de daſtehen 
werden. 320,000 Mann nämlich, wiewohl eine wirk⸗ 
liche Mobilmachung an die geeigneten Punkte nur bei 
der geringern Zahl eintreten dürfte, und man die Me: 
ferne auf dem Papier” dehalten, nicht einberufen wird, 
wos die Zahl der Deutſchen Bundesſtreitmacht auf 
520,000 Mann vermehren würde. Hier glaubt man 
ſicher, daß im März oder April die vollen Oeſter⸗ 
reichiſchen Kontingente von 98000 Mann nach 
Böhmen, Voralberg und dem Inn rücken werden, und 
eine mächtige Reſerve aufgeboten wird, um die ſtrategi⸗ 
ſchen Punkte des Innern zu decken, wie z. B. unſere 


beiden, 60 000 Mann betragenden, Armee⸗Corps in 


Italien noch einen Zuwachs von weitern 40,000 M. 
dekommen. Das bier gorniſonirende Ungariſche Regi⸗ 
ment Prinz Heſſen⸗Homdurg hat durch die letzte Unga⸗ 
riſche Stellung allein 1800 Rekruten erhalten, ein Be⸗ 
weis, in welch unvollzähligem Zuſtande die dortigen Lanz 
destruppen waren. Die Anfertigung von Munitions⸗ 
Vorräthen wird fortwährend eifrigſt betrieben; die be⸗ 
reits fertige halbe Million Zünder wird um das Vier-, 
vielleicht Sechsfache vermehrt werden. Man beabfich 
tigt, außer dem Regimente Erzherzog Ludwig und den 
ſechs Jäger⸗Bataillonen, welche mit Perkuſſtions⸗Geweh⸗ 
ren bewaffnet ſind, nachgerade ſchnell auch andere damit 
zu verſehen, und es herrſcht große Thätigkeit in den 
Waffenfabriken. 

5 Großbritannien. 

London, 9. Febr. In der heutigen Sitzung des 


giöſen Wirren fein mag, fo iſt doch nicht zu verkennen, Unterhauſes erneuerte Lord Stanley ſeine Fragen 


daß damit die Sache noch keineswegs abgethan, vielmehr 
in ſo lange noch fernere Konflikte zu beſorgen ſind, als 
ſich die Prinzipien beider Konfeſſionen fortwährend im 
Kontraſt befinden und deren Annäherung nicht ange⸗ 
bahnt wird. Die dermalige Culturſtufe Deutſch⸗ 
lands und namentlich diejenige ſeines paritätiſchen Thei⸗ 
les, berechtigt wohl aber zu der Annahme, daß es für 
ſolche Bemühungen reif und empfänglich iſt, und wo es 
hin und wieder noch nicht durchgehends ſein ſollte, wird 
und muß es ſicherlich in nicht gar langer Zeit doch noch 
dazu kommen. Damit nun aber dem Uebel gründlich 
abgeholfen werden könne, iſt vor Allem Erforſchung und 
Erkenntniß deſſelben nöthig, oder mit andern Worten, 
eine lichtvolle und vergleichsweiſe Darſtellung der 
Hauptunterſcheidungslehren beider Confeſ⸗ 
ſionen, ihrer Prinzipien und Beziehungen zur unauf⸗ 
baltfam fortſchreitenden geiſtigen Entwickelung des Men: 
ſchengeſchlechts. — Wir verweiſen in dieſer Hinſicht auf 
eine, dem Vernehmen nach in wenigen Tagen dahier 
die Preſſe verlaffende, für beide Konfeſſionen — Geiſt⸗ 
liche wie Laien — höchſt intereſſante Schrift, betitelt: 
der Freiherr von Feldau, oder die Wahrheit 
der evangeliſchen Kirche, vertheidigt gegen die 
Schrift des katholiſchen Dekans und Pfarrers Götz: 
„Der Freiherr von Wieſau oder die gemifchte 
Ehe,“ die als ein zeitgemäßes Wort empfohlen zu wer⸗ 
den verdient und hoffentlich nicht ohne gute Früchte blei⸗ 
ben wird. De (Sf. J) 

Mainz, 12. Febr. Heute hat ſich das Maineis 
in Bewegung geſetzt; eben ſo das vom obern Rheine; 
der Eisgang gegen Abend war fehe bedeutend, doch iſt 
keinerlei Gefahr für unſere Gegend zu beſorgen. Das 
Moſeleis iſt ſchon geſtern in Bewegung gerathen. Es 
ſind nun 14 Wochen vergangen, ſeit unſere Rheinbrücke 
abgefahren wurde. a Ab 

Hannover, 1. Februar. Nach der Promulgation 
des allgemeinen Kriminal-Geſetzbeuches iſt nun 
auch am 23. Januar ein, vom 1. März d. J. an in 
Kraft tretendes, ſehr umfaſſendes Militair⸗Straf⸗ 
Geſetzbuch ausgegeben worden, wodurch die alten 
Vriegs⸗Artikel vom 4. Mai 1790 ihre Gültigkeit ver⸗ 
lieren werden. Sehr deachtenswerth iſt eine §. 223 
ſich findende Beſtimmung, welche unſeres Wiſſens in 
keinem anderen Deutſchen Staate vorkommt. Nach die⸗ 
ſem Paragraph nämlich iſt das Duell eines Offi⸗ 
ziers alsdann ganz ſtraflos, „wenn daſſelbe durch 
eine Ehrenktänkung veranlaßt iſt, welche nach obwalten⸗ 


den Standes meinungen über den Ehrenpunkt nicht auf 
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in Betreff der Gefangennehmung des Beitiz 
ſchen Miliz⸗ Offiziers, Herrn Mac Leod, im 
Staate New⸗Mork, weil ihm die geſirigen Antworten 
Lord Palmerſton's nicht genügt hatten, und weil er zu⸗ 
gleich den Miniſter auf einen Punkt aufmerkſam ma⸗ 
chen wollte, der ihm bedenklich ſchien. Lord Palmer⸗ 
ſton halte nämlich am Abend vorher zwar eingewilligt, 
diejenige zwiſchen den Regierungen Englands und den 
Vereinigten Staaten gepflogene Korreſpondenz vorzule⸗ 
gen, welche dem Amerikaniſchen Kongreſſe mitgetheilt 
worden, weil, da biefelbe dort veröffentlicht ſei, nun auch 
kein, Grund vorhanden, fie dem Parlamente vorzuent⸗ 
halten; dagegen wollte er die ganze Korreſpondenz, welche 
ſeit 1837 zwiſchen beiden Regierungen über die Zerſtö⸗ 
rungen des Dampfboots „Caroline“ gewechſelt worden, 
dem Haufe nicht mittheilen, weil dieſelde noch nicht ge⸗ 
ſchleſſen ſei. Jener veröffentlichte Theil der Korreſpon⸗ 
denz bezieht ſich nun bloß auf die Verhaftung des Hrn⸗ 
Mac Leod, die eine Folge der Zerſtörung des genann⸗ 
ten Dampfbootes iſt. Lord Stanley gab daher heute 
dem Minifler zu bedenken, ob es angemeſſen fein würde, 
dieſen Theil dem Hauſe vorzulegen, ohne daß es die 
ganzen Verhandlungen kenne, und od nicht dadurch in 
den Augen der ganzen Welt, und beſonders in den Au⸗ 
gen der Britiſchen Kolonicen, ein falſches und nachtbei⸗ 
liges Licht auf Großbritannien geworfen werden könnte. 
Lord Palmerſton ſchien dieſer Anſſcht beizuſtümmen, 
denn er erklärte, deß er nur auf das Drängen Lord 
Stanley's ſich bewogen gefunden, jenen Theil der Kor⸗ 
reſpondenz vorzulegen; da nun aber Lord Stanley, 
wenn er nicht die Einſicht in die ganzen Verhandlun⸗ 
gen erhalten könne, auch auf dieſe partielle Mittheilung 
verzichtete, ſo wird für's erſte dem Parlamente nichts 
von der Korreſpondenz vorgelegt werden. Lerd Stan⸗ 
ley wünſchte indeß noch zu wiſſen, ob von Seiten der 
Regierung in diefer Sache auch kaſch genug verfahren 
und dem Britiſcen Geſandten in Waſpington die Ins 
ſtruktionen fo zeitig zugefertigt worden ſeien, daß fie 
nicht zu ſpät kaͤmen, da es ſich um ein Menſchenleben 
handle. Hierauf erwiderte Lord Palmerfton, daß die 
Regierung die Korreſpondenz, welche Herr Fox über die 
Gefangennehmung des Herrn Mac Leod mit der Ame⸗ 


rikaniſchen Central⸗ Regierung geführt, erſt am Sonn⸗ 


abend erhalten, und daß auf der Stelle auf dieſe Nach⸗ 
richten baſirte Schluß⸗Inſtructionen an 2 ae? 
abgefertigt worden fein, der übrigens bisher in dieſer 
Sache nach Anweiſungen gehandelt habe, die er vor etz 
wa anderthalb Jahren in Bezug auf einen ähnlichen 


eine andere Art ausgeglichen werden konnte, und wenn] Fall empfangen, zu deren Ausführung damals aber der 


’ 


diſchen Freiwilligen, 
Zerſtörung des Dampfboots 3 
a 2 
2 daher Sher men {oe dete Weide feien, und 
- 5 che Regierung dieſen T a⸗ 
e fragte, ob die Britif Darauf erklärte Lord 
Bebbefept gebilligt da frage fein fol, ob die 
Palmerſton: „Wenn bier! g ber Indipid ö 1 
Britiſche Regierung die Pamblund 5 
die „Caroline“ wegnahmen rar gerechtfertigt hält, fo 
erkläre ic, daß die Regierung lie für vollfom: 
men gerechtfertigt Bat Herr Hume: „IR 
dies der Regierung der Vereinigten Staaten in irgend 
einer Form eröffnet worden?“ Lord Palmerſton: 
„Ja; es wurde ſowohl dem Amerikaniſchen 
Geſandten am hieſigen Hofe, wie durch Herrn 
Fer der Amerikaniſchen Regierung mitgetheilt. 
(Hört, bört! und Beifall.) Die Handlungen der Ame⸗ 
rikaniſchen Bürger, welche in Kanada einfielen, wurden 
von der Amerikaniſchen Regierung desavouirt, indem ſie 
uns anheimſtellte, gegen jene Individuen zu verfahren, 
wie uns beliebe, weil dieſelben nicht als auf den Schutz 
der Vereinigten Staaten berechtigt angeſehen würden. 
Anders aber ſtellt ſich der Fall mit dem Dampf boote 
zrroline“. Dieſer Vorfall wurde von uns als eine 
— behandelt, für welche die Engliſche Regierung die 
diownnwottüchkeit auf ſich nehme, wofür alſo nicht In⸗ 
N ven verantwortlich gemacht werden könnten. So 
nge alſo die Britiſche Regierung die bei jenem Vor⸗ 
ba betheiligt geweſenen Perſonen nicht desavouirt, wie 
ie Amerikaniſche Regierung es mit ihren Bürgern ge: 
than, ift kein Grund vorhanden, das Terrain, auf wel⸗ 
chem dieſe Frage bisher zwiſchen England und den Ver⸗ 
einigten Staaten behandelt worden zu verändern.“ 
(Hört, hört!) * 

„Die Berichte aus den Fabrik» Bezirken lauten 
wieder ſehr entmuthigend. Wie es ſcheint, hat die neu⸗ 
lich eingetretene Beſſerung im Handel ſchnell nachgelaſ⸗ 
fen, und Verkäufe können jetzt nur zu fo faſt eben fo 
niedrigen Preiſen wie im November bemerkftelligt mer: 
den. Man bofft jedoch, daß dies nicht lange dauern 
werde, da die detriebſame Zeit des Jahres herannaht, 
und bie Verkäufer nur mäßig mit Waaren verſehen find, | 

Das von der Franzöſiſchen Behörden in Havre 
zehn Tage lang zu rückgehaltene Dampfſchiff „James 
Watt“ iſt endlich am 4. Februar in London eingetrof⸗ 
fen. Die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, der es zugehört, 
beabſichtigt gegen die Eigenthümer des „Phönix“ wegen 
der Verluſte, die fie durch ungeſetzliche Beſchlagnahme 
eines Fahrzeuges erlitten, klagend aufzutreten und für 
jeden Tag der Beſchlagnahme 2000 Fr. und die Koſten, 
welche durch dieſes Verfahren aufgelaufen ſind, ſo wie 
auch den Betrag der Frachten, die ſie während dieſer 
Zeit hätte befördern konnen, zu fordern. 

Im Börſenbericht des heutigen Globe heißt es: 
„An der Börſe war man geſtern ſehr auf das Reſultat 
der Erläuterungen geſpannt, welche die Miniſter im Par⸗ 
lament üder die auffallende Verhaftung des Hrn. Mac 
Leod durch die Behörden des Starts New. Pork gege⸗ 
ben haben, und man glaubte, daß die ertheilten Antwor⸗ 
ten auf den Preis der Conſols in der einen oder ande⸗ 
ren Weiſe einwirken würden. Die Preiſe der Fonds 
dielten ſich aber faſt ganz auf ihrem geſtrigen Stande, 
da die Börſenmänner in dieſem Exeigniß keinen Grund 
feben, einen unmittelbaren Bruch unserer freundſchaftli⸗ 
cen Verhältniſſe, mit der oberſten Regierung in Mord: 
Amerika zu befürchten, welche zweifelsohne Mittel finden 
wird, die Thorheiten ihrer Staatsbeamten zu zügeln.“ 


Frankreich. 
Paris, 12. Febr. (Privatmittheil.) Der Mini: 
ſter⸗Präſident bat geſtern der Pafrskammer 
das im andern Haufe votirte Fortifikations⸗ 
Geſetz vorgelegt, und demſelben eine lange Ein⸗ 
leitung berauegeſchick, worin der edle Marſchall der 
Armee das Geſeb aufs vachdrücklchſt empfiehlt und in 
einer Art Genealogie dieſer Maßregel Augleich die, wie 
e Vielen ſcheinen wollte, zweideutge Taktik, womit die 
Regierung die Befeſtigungen von Paris im Haufe Bour: 
bon unterſtützte, erklärt, daß das Geſet, wie es nun iſt, 
ein Vorſchlag der Regierung iſt, den fie in allen feinen 
eilen unbedingt billigt, als zweckmäßig und nothwen⸗ 
\g anerkennt und deſſen Sanction der hohen Kammer 
ünſcht. — Nachdem der Marſchall die Ableſung die⸗ 
8 Tangen Empfehlungs + Schreiben vollendet Hatte, bez 
fie r. Seguier die Tribune und verlangte, daß 
tio dohe Kammer den ae des Na: 
zal wegen zweier gegen denſelben 5 5 
mern Artikel dieſes Blattes inſeinen Kum? 
dom 9. und 11. d. M. zur Rechtferti⸗ 
and erforderlichen Falls zur Strafe 
b dem Herr Seguier die betreffenden Stellen 
die ad feiner Weiſe gedeutet hatte, zog der 
e Kammer zu Rathe, ob fie in den ange⸗ 
einen hinlänglichen Grund zu Verfol⸗ 
als ſähe. Da dieſe Frage bejahend be⸗ 
wurde, fragte der Präſident, ob die Kammer es 
nehmen wolle, den National zur Rechtfertigung 


antwortet 
ſubſt über 


verwenden. 


275 
zu ziehen, oder ob ſie damit den Staatsanwalt beauf⸗ 
tragen wolle, worauf die Kammer den erſten Theil die⸗ 
fer Frage bejahte und auf den Antrag des Hrn. Mou⸗ 
nier den Geranten des Blattes vor die Barre der Palrs⸗ 
Kammer für den nächſten Dienſtag (16, Febr.) zu citi⸗ 
ren beſchloß. In der That erhielt ſchon geſtern Abends 
um 8 Uhr Herr Delaroche, einer der Geranten des 
Nationals, von dem die Nummern des bezüchtigten Ar⸗ 
tikel gezeichnet waren, eine Vorladung, daß er am genannten 
Tage unter dem Beiſtand eines Vertheidigers an der 
Barre der Pairskammer zu erſcheinen habe. Bei aller 
Achtung vor den verdienſtvollen und ausgezeichne⸗ 
ten Männern des Hauſes Luxembourg können wir 
nicht umhin zu geſtehen, daß wir es der Würde der⸗ 
ſelben entſprechender gehalten hätten, wie fie die mehr 
geſchmackloſen als ehrenrührigen Angriffe des radika⸗ 
len Organs mit gleichgültigem Stillſchweigen geſtraft 
hätten, mag übrigens ihre Empfindlichkeit gerecht ſein, 
ſo iſt ſie doch nicht an der Zeit in einem Augenblicke, 
wo ein Mann, deſſen Name nichts weniger als volks⸗ 
thümlich iſt, einer ohnehin nicht feſtſtehenden Verwaltung 
Farbe und Stempel aufgedrückt hat. Die HH. Gui⸗ 
zot und Martin du Nord haben der Preſſe ſeit 
dem 29. Oktbr. hinlänglich genug Prozeſſe gemacht, — 
und darum wollen wir ſie grade nicht tadeln, ſondern 
bloß eine Thatſache herausſtellen, — als daß die Pairs⸗ 
Kammer in dieſer Beziehung derlei Verfolgungen ſich 
anſchließen ſollte. So wenig wir gewohnt ſind, die 
Anſichten des Nitional zu theilen oder ihn in Schutz 
zu nehmen, müſſen wir doch geſtehen, daß wir diesmal 
faſt ſeiner Meinung find, wenn er ſagt, die nach fol⸗ 
genden Stellen der bezüchtigten Artikel ſeien keine 
Verletzung der Kammer: „Das Leben wird nie in die⸗ 
ſes Beinhaus dringen. ... Man fühlt in dieſer Kam⸗ 
mer einen Geruch der Verweſung (decrepetude), der 
euch erſtarrt und betrübt. ... Wir find aus dieſer Kammer 
mit dem Gefühle herausgegangen, das man empfindet, 
wenn man aus dem Spital der Unheilbaren geht.“ — 
In dieſen geſchmackloſen Angriffen wird nicht der Geiſt, 
nicht die Fähigkeiten, nicht der Charakter der Pairs, 
ſondern ihre körperliche Gebrechlichkeit und Hinfälligkeit 
angegr ffen und über Beleidigungen dieſer Art, wenn 
man derlei Abgeſchmacktheiten ſo nennen kann, hätten 
ſich die hohen Pairs wohl erhaben halten dürfen. — 
Aus Algier ſind neuere Nachrichten angekommen, die 
einerſeits mehre erfolgreich ausgeführte Raßzias, anderer⸗ 
ſeits hingegen höchſt traurige Berichte über das Unglück 
liefern, welches der im Laufe dieſes Monats im Mit⸗ 
telmeer und an den Küſten Algiers tobende Sturm 
verurſachte. — Marſchall Vale iſt am 7ten in Mar: 
ſeille angekommen, und wird, wie es heißt, den Winter 
in Nimes zubringen, um den zu ſchroffen Klimawechſel 
Afrika's mit dem von Paris zu bermeiden. — Die von 
Mehmed Ali ausgelieferte Flotte ſoll aus 10 Linienſchif⸗ 
fen, 10 Fregatten und 4 Korvetten beſtehen, die zuſam⸗ 
men 1588 Kanonen haben, Dem Vicekönige blieben 
nun noch 35 Kriegsſchiffe. — Nach einem Schreiben 
in der Malta Times wird der Vicekönig jetzt ſein 
Auzenmerk auf die innere Geſtaltung Egyptens richten, 
Straßen anlegen, das Land dewäſſern, die Perſonen⸗ 
ſteuer herabſetzen und künftiges Jahr ſie gänzlich auf⸗ 
heben. a 

Geſtern Abend raunte man ſich in einem gewöhnlich 
gut unterrichteten Cirkel ins Ohr: „Mit der Befe— 
ſtigung von Paris iſt's aus.“ Die Sache ſoll 
ſich ſo verhalten: Der König, welcher bisher für den 
Entwurf ſehr eingenommen war, ſoll plötzlich anderes 
Sinnes geworden fein, und angerathen haben, die von 
der Deputirten-Kammer votirte Summe zu einem an⸗ 
dern Zwecke, nämlich für Eiſenbahnen und Kanäle, zu 
Man ging ſelbſt ſo weit, zu behaupten, 
daß König Leopold hiervon in Kenntniß geſetzt worden 
ſei, um dem Lord Palmerſton dieſe Nachricht mitzuthei⸗ 
len. Dieſes Gerücht ſcheint indeß zur Stunde noch 
ſehr unwahrſcheinlich und verdient nur wegen der Per⸗ 
ſonen, die ſich damit trugen, einige Beachtung. 

(Epz. Ztg.) 

Man berechnet, daß, wenn die beabſichtigten Eiſen⸗ 
bahnen in Deutſchland und Preußen bis zur polniſchen 
Gränze fertig ſein werden, die ruſſiſchen Armeen in 
zwei Tigen an unferer öſtlichen Gränze eintreffen können. 
Es ſoll ganz gewiß fein, daß der Miniſter Teſte 
dem Könige ſeine Entlaſſung eingereicht hat, und zur 
Zurücknahme derſelben nicht hat bewogen werden können. 
Um aber das Publikum hierüber in Ungewißheit zu laſ⸗ 
fen, heißt es in feinem Hotel, er ſel krank und könne 
Niemand ſprechen. 

Der Nachricht des „Conſtitutionnel“, daß Herr von 
Barante zum Botſchafter ia London ernannt fei, wird 
mehrfach widerkprochen; es iſt vielmehr wahrſcheinlich, 
daß bei der Spannung, die zwiſchen dem Hof der Tu i⸗ 
lerien und dem Hofe von St. James herrſcht, vor⸗ 
läufig gar kein Botſchafter ernannt wird. 

Der Moniteur enthält einen Bericht des Minis 
ſters der Juſtiz und des Kaltus an den König, die 
Geiſtlichen betreffend, die ſich bei den durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung veranlaßten Verwüſtungen durch ihr Be⸗ 
nehmen ausgezeichnet haben. Dieſem Bericht folgt eine 
Ordonnanz des Königs, die die Erzbiſchöfe von 


— 


Lyon und Avignon zu Offizieren der Ehrenlegion 
ernennt. 5 7 
Man meldet aus Ajaccio vom 2ten, daß daſelbſt 
am vergangenen Montag zum Gedächtniß des Kaifers 
ein Trauergottesdienſt in derſelben Kirche ſtattge⸗ 
funden habe, worin er getauft worden iſt. Ein großer 
Katafalk war errichtet, der überall das Bild des Kaiſers 
zeigte und über welchem ein Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln ſchwebte. Alle Läden waren geſchloſſen, die drei⸗ 
farbigen Fahnen mit Flor umwunden und das Haus 
der Familie Bonaparte ſchwarz behängt. Alle Notabi⸗ 
litäten wohnten der Feierlichkeit bei, die mit der größten 

Würde angefangen und deendet wurde. 


Italien. . 
Rom, 4. Febr. Es ſcheint nun entſchieden, da 
die Königin-Wittwe von Spanien nicht nach ihr 
rer Geburtsſtadt Neapel geht; man ſagt ſich hier, der 
König wolle nicht zugeſtehen, daß Munoz dort erſcheine. 
Sie ſoll daher bereits einen Kontrakt unterſchrieben ha⸗ 
ben, um das Schloß Pargins am Genfer See auf meh⸗ 
rere Jahre, jahrlich um 8000 Fr. zu miethen. Die 
Koͤnigin⸗Mutter wird in einigen Tagen von Neapel er⸗ 
wartet, um ihre Tochter nach fo langer Zeit und fo 
mancherlei erlebten Schickſalen wieder zu ſehen. Erſt 
nach dem Carneval wird die Königin ihre Reiſe nach 
der Schweiz antreten. 5 (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Der Sud de Marſeille meldet aus Malta vom 
29. Januar: „Man hat die Türkiſche Flotte in zwei 
Diviſionen abgetheilt; die eine ankerte zu Marmo⸗ 
rizza, die andere dei der Jaſel Kreta. Die Schiffe wer⸗ 
den nicht vor dem Frühjahr nach Konſtantinopel zurück⸗ 
kehren. — Die barbarifhe Handlung Ibrahim Paſchas 
(ſeine eigenhändige Enthauptung Scheriffs Paſcha's), die 
das „Journal de Smyrne“ ſo leichthin berichtete, iſt 
glücklicherweiſe nicht gegründet. — Die Engl. Schiffe 
haben bereits die Bai von Marmorizza verlaſſen, der 
„Edindurg“, der „Implacable“, der „Ganges“ und der 
„Bellerophon“ find ſchon in Malta angekommen. — 
Admiral Stopford wird täglich erwartet; das Fort 
Manuel, worin feine Quarantaine abhalten wird, iſt 
für ihn in Bereitſchaft geſetzt worden. 


Aſien. 

Bombay, 1. Januar. Nachdem Schir Sing, der 
jetzige Beherrſcher von Lahore, von Dian Sing und 
ſeinen beiden Brüdern anerkannt worden war, hatte er 
eine Unterredung mit dem Engliſchen Reſidenten Clerk, 
der ihn unter der Bedingung anerkannte, daß der Wa a⸗ 
ren⸗ und Truppen⸗Durchzug von Ladiana nach 
Peſchawer quer durch den Pendſchab der Compagnie 
freigeſtelt werde. Schir Sing geſtand es zu, und der 
Oberſt Shelton, welcher das große Convoi kommandirt, 
das nach Kabul beſtimmt iſt, und das er ſeit einem 
Monat in Kernal organiſirt hatte, überſchritt ſogleich 
den Sutledſch und iſt in dieſem Augenblick wahrſchein⸗ 
lich in Attok. No Nehal hatte ſich durchaus geweigert, 
den Truppenzug zuzugeben, und in einem der letzten 
Durbar, die er hielt, feinen Saͤbel gezogen und erklärt, 
daß, wer mit der Kompagnie unterhandeln wolle, ihn 
verlaſſen könne, daß er aber mit den ihm Getreuen bis 
auf den letzten Mann die Unabhängigkeit feines Landes 
vertheidigen werde. Er hatte über Kamaon Communi⸗ 
cationen mit den Nepaleſen eröffnet und jenſeits der 
Engliſchen Grenze eine militairiſche Straße im Hima⸗ 
laja gangbar gemacht. Man kann daher für einige Zeit 
auf Ruhe in Lahore rechnen, und die 20.000 Mann, 
welche in Firuzpur zufammengeiogen worden find, um 
den Durchzug durch den Pendſchab zu erzwingen, ſind 
für Kabul oder für Nepal disponibel. 

Als Grund des angeblich projectirten Feldzuges gegen 
Herat geben die Freunde Lord Auckland's die Noth⸗ 
wendigkeit an, den Chan von Buchara zu ſchrecken, da⸗ 
mit er den Oberſt Stoddart herausgebe, auf den die fa⸗ 
natiſche Bevölkerung von Buchara alle denkbare Beſchim⸗ 
pfungen häuft. In dieſem Falle würde das in Firuz⸗ 
pur ſtehende Corps nach Kabul marſchiren. 

Schach Sudſcha iſt endlich von den Britiſchen Ge: 
fandten genöthigt worden, feinen Sohn Fatta Dſcheng, 
den er zum Gouverneur von Kandahar gemacht hatte, 
zu entſetzen, weil deſſen Exzeſſe und Erpreſſungen fo 
weit gingen, daß der Engliſche Kommandant erklärte, er 
wolle nichts mehr mit ihm zu thun haben und werde 
ihn nicht unterflügen, wenn ein Aufruhr gegen ihn aus⸗ 
breche. Man ſagt, daß der Prinz auf die Nachrichten 
von Kabul, anſtatt abzureiſen, ſogleich Truppen geſam⸗ 
melt habe, um ſich dem Befehle zu widerſetzen. . 
Der Emir von Chulum hat nach der Schlacht, die 
er und Doſt Mohammed bei Sigan gegen General Den⸗ 
nie verloren, Friedens-Vorſchlaͤge gemacht, die noch nicht 
angenommen find, denn es ſcheint in Kabul beſchloſſen 
zu fein, daß man eine militairiſche Poſition jenſeits des 
Hindukutch beibehält, um die Usbeken im Zaum zu hal⸗ 
ten. Jazwiſchen ift die Engliſche Armee beſchäftigt, die 
großen Communications = Linien in jeder Richtung von 
den zahlloſen Forts zu befreien, die der Sitz der Häupt⸗ 
linge der verſchiedenen Stämme find, unter die das Land 
vertheilt iſt. 


* 


wer 


Tukales und Provinzielles. 
Cirque olympique. 

Die Dumos'ſche Kunſtreitergeſellſchaft ſetzt unter ſtets 
beifälliger Aufnahme beim Publikum ihre Vorſtellungen 
in der höhern Reitkunſt fort, und hat nun auch ange⸗ 
fangen, durch Aufführung von Pantomimen — auf ei⸗ 

ner eigens dazu eingerichteten Bühne, — für größere 
Abwechſelung zu ſorgen. Ebenſo iſt der Geſellſchaft 
durch Engagement des von Guerra ber wohlbekannten 
ausgezeichneten Forgereiters George Loch i, und des Hrn. 
Salamonski, des renommirten Lendenreiters, ein bes 
deutender Zuwachs geworden. Auch die ſchöne Dem. 
Moſtbauer wird erwartet. Die erſte, am 17ten ge: 
gebene Pantomime Mazeppa, welcher verſchiedene Ein⸗ 
zelnleiſtungen vorangingen, hatte wieder ein feht volles 
Haus gemacht. Das Arrangement des Ganzen, vom 
Pantomimenmeiſter Herrn Bava, war recht gut; die 


wilden Pferde zuletzt hätten wir etwas lebhafter ge⸗ 


* 


wünſcht, indeß iſt auch der Raum für freiere Bewegung 
ſo vieler Pferde doch etwas klein. Der letzte Auf⸗ 
zug, wo auf einer großen Bahre das wie todt daliegende 
Pferd nebſt den vereinigten Liebenden fortgetragen wer⸗ 
den, ſchloß mit einem lebhaften Bravo der ſich alſo zu⸗ 
frieden entfernenden Zuſchauer. ; 


A ſtronomiſches. 

Wir haben hier in Breslau ſehr zu bedauern ge⸗ 
habt, daß der Anblick der großen totalen Mond⸗ 
finſterniß in der Nacht vom 5. zum 6. d. M. uns 
durch Umwölkung des Himmels gänzlich entzogen wor⸗ 
den iſt. Denn es kann kaum gerechnet werden, daß zur 
Zeit, als der Mond ſchon zur Hälfte wieder aus dem 
Schatten der Erde ausgetreten war, dieſe Phaſe zwiſchen 
Gewölk auf eine kleine Meile ſſchtbar wurde. 

Schon zum öfteren haben Berichte von verſchiede⸗ 
nen Orten her über ſolche allgemein intereſſante Him⸗ 
melserſcheinungen, wie dieſe, die für alle Wetterprophe⸗ 
ten troſtloſe Ueberzeugung gebracht, daß ihr Bemühen 
darum ein eitles iſt, weil zu einer und derſelben Zeit 
in einem nicht gar zu großen Länderſtriche oft die aller⸗ 
verſchiedenſten Witterungsverhältniſſe zugleich obwalten. 

Bis zu dieſem Augenblicke kennen wir ſolche Be⸗ 
richte erſt aus Berlin und Leipzig. An beiden Or⸗ 
ten hat man dieſe Finſterniß beſſer wahrgenommen als 
hier, beſonders zu Leipzig, und übereinſtimmend den 
Mond, auch noch als derſelbe am tiefſten in den Erd⸗ 
ſchatten verſenkt war, nicht verſchwinden geſehen, ſondern 
beſtändig in düͤſterem, dunkelkupferfarbigen Lichte erblickt. 
Dieſe Nachrichten widerlegen gänzlich Lalande“s An: 
ſicht, daß der Mond bei totalen Mondfinſterniſſen, wenn 
er zugleich in der Erd nähe if, und nahezu durch die 
Mitte des Erdſchattens geht, gänzlich unſichtbar werden 
müſſe. 
535 kleinſte Entfernung des Mondes von der 
Erde kann bis auf 48.000 geogr. Meilen herabgeben, 
die größte bis zu 60,000 Meilen ſteigen. Am 4. Febr. 
war der Mond in der Erdnähe geweſen, und am ten 
zur Zeit der Finſterniß nur erſt 48,760 M. von der Erde 
entfernt. Zugleich ging derſelbe faſt mitten durch den Erd⸗ 
ſchatten. Wie gewöhnlich nach 18 Jahren und etwa 
11 Tagen Fiaſterniſſe unter ziemlich ähnlichen Verhäaͤlt⸗ 
niffen eintreffen, und rückwärts gerechnet daſſelbe gilt, fo 
war der Mond zur Zeit feiner, totalen Verfinſterung 


am 26, Januar 1823 ebenfalls nur 48,740 Meilen 


von der Erde entfernt. In der That las man auch 
zuerſt, daß der Geheimerath Paſtorf auf Buchholz bei 
Droſſen, ein fleißiger Himmelsdeobachter, bei der totalen 
Verfinfterung keinen Schimmer des Mondes 


mehr erblickt hatte; dann aber machte Prof. Bode bes- 


kannt, daß ihm und mehreren anderen Perſonen in 
Berlin der Mond fortwährend in kupferrether Farbe 


ſichtbar geblieben ſei. — Außerdem fand in dieſem 


achtzehnjährigen Zeitraume nur noch eine totale Mond: 
finſterniß, um die Zeit der Erd nähe des Mondes ſtatt: 
am 21. Mai 1826. Es iſt aber keine Wahrnehmung 


bekannt geworden, wie der Mond ſich dabei gezeigt hat, 


Seit 18 Jahren wurde der Mond auch drei Mal 
zur Zeit feiner Erdferne total verfinſtert: am 23. Juli 
1823; am 14. November 1826, ſo wie am 9. März 
1830, und wird es zum vierten Male noch in dieſem 
Jahre am 2. Auguſt Vormittags von 10% Uhr bis 
12 Uhr Mittags, alſo für Europa unſichtbar. 

Bei den Übrigen totalen Mondfinſterniſſen: am 2. 


f Septbr. 1830; am 26. Dezbr. 1833; am 21. Juni 


1834; am 20. Aprit und am 13. Oktbr. 1837 war 
der Mond etwa in feiner mittleren Entfernung von der 
Erde. e 

Da man aus dieſen Daten nach der oben angege⸗ 
benen Regel ſehr leicht beiläufig die künftigen Mondfin⸗ 
ſterniſſe ſelbſt vorausberechnen kann, fo iſt auch die An 
gabe der zwar nicht totalen, aber doch bedeutend großen 
partiellen Mondffnſterniſſe vielleicht nicht unwillkommen, 
weil ſolche bei ihrer Wiederkehr nach 18 Jahren und 
9 bis 12 Tagen leicht total, wie die totalen umgekehrt 
partiell, werden können. Mehr als % der Mondſcheibe 
wurden verſinſtert: am 16. Jan. 1824; om 11. Mai 
1827; am 3. Nov. 1827; am 26. Febr. 1831; am 
1. 3. 2. Juli 1833; am 16. Dez. 1834 u. am 3, Ok⸗ 


tober 1838, 
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Die Aſtronomie hat ſehr häufig durch die Witterung 
getäuſchte Hoffnungen aufzuweiſen, jedoch faſt niemals 
ohne neue dafür zu bieten. So auch jetzt nach der neu⸗ 
lich vereitelten Wahrnehmung der Mondfinfternif. 

Schon am folgenden Tage nach der kleinen Son: 
nenfinfterniß, welche am 21. Februar um die Mittags: 
ſtunde im nordweſtlichen Theile des atlantiſchen Oceans 
ſichtbar fein, in dieſen eifigen Regionen aber kaum be: 
merkt werden wird, durfen wir hoffen, Abends bald nach 
6 Uhr zwiſchen WSW. und W., freilich kaum 80 
hoch, die äußerſt ſchmale Sichel des Mondes, 
wie einen halbkreisförmig gebogenen Silberfaden, aufzu⸗ 
finden, wenn die Witterung uns dieſen freundlichen An⸗ 
blick gönnt. Dann iſt auch der fo ſelten ſichtbare 
Merkur mit feinem hellaufleuchtenden Feuerglanze, wie 
ein ſehr ſchöner Stern erſter Größe, augenblicklich auf⸗ 
gefunden. Er ſteht links vom Monde, nur wenig nie⸗ 
driger als biefer, und zufällig fo, daß die gerade Linie, 
welche beide Hörnerſpitzen mit einander verbindet, fünf 
Mal in Gedanken verlängert, faſt genau denſelben trifft. 
Auch der Uranus ſteht ganz in der Nähe, links über 
dem Merkur, nur 3 der genannten Theile von demſel⸗ 
ben entfernt. Der Dämmerung wegen wird es aber 
wohl nur dem bewaffneten Auge gelingen, den Uranus 
aufzufinden, ſelbſt wenn am folgenden Abende Merkur 
nur in dem Abſtand eines Mond Durchmeſſers rechts 
über denſelben hinweggeht. 

Von der Stelle am Horizonte, wo die 3 genannten 
Geſtirne untergehen, wird ſpäter bei völliger Dunkel⸗ 
heit, wie allabendlich, das Zodiakallicht bis hinauf 
zum Siebengeſtirne erglaͤnzen. 

Breslau, den 18. Febr. 1841. v. B. 


Mannichfaltiges. 

— Mittwoch den 3. Februar, Abens 7 Uhr, ereig⸗ 
nete ſich zu Egliſau (Schweiz) ein Erdbeben, das 
an den beiden Ufern des Rheins, beſonders gerade un⸗ 
terhalb der Brücke, verſpürt wurde. Die Erſcheinung 
war in Abſicht auf ihre Aeußerungen den ſchon fo häu⸗ 
ſig an dieſer Stelle beobachteten Erdbeben völlig ähnlich. 
Man fühlte ein Zittern unter den Füßen, das man dem 
Einſtürzen ſchwerer Gegenſtände in der Tiefe zuſchreiben 
zu müſſen glaubte. Wirklich gab es Leute, die in ih⸗ 
ren Kellern hinabſtiegen, um nachzuſehen, was begeg⸗ 
net ſei. 


— Am 11. Febr. farb zu München der Profeſſor 
der Kunſtgeſchichte, Ferd. O'Livier. Der Dahinge⸗ 
ſchiedene, der noch in kräftigem Mannesalter ſeinem 
Wirkungskreiſe entriſſen wurde, beſaß in allen Zweigen 
der Kunſtgeſchichte ein umfaſſendes, philoſophiſch begrün⸗ 
detes Wiſſen, und hatte als Landſchaftsmaler ſich aus⸗ 
ſchließend den idealen Styl der älteren Schule angeeig⸗ 
net, in welchem er Vorzügli hes leiſtete. 


— Der Düſſeld. Ztg. ſchreibt man aus Ber: 
lin vom 7. Febr.: „Es iſt in dieſen Tagen in der 
Umgegend von Berlin ein Raubmord begangen wor⸗ 
den, der durch die Nebenumſtände, die ihn begleiten, 
abermals einen Beweis von dem geheimnißvollen 
Walten der Nemeſis giebt. Ein junges Landmäd⸗ 


chen befand ſich durch Erbſchaft im Befig von 300 Tha⸗ 


lern, die durch ihren Vormund, den Dorfſchulzen, ver⸗ 
waltet wurden. Das Mädchen erhielt Anerbieten, das 
Geld auf eine vortheilhafte Weiſe in Berlin unterzu⸗ 
bringen. Sie zeigt dies ihrem Vormund an; nach ei: 
nigem Weigern verſpricht er die Auszahlung des Gel⸗ 
des, und beſtimmt einen Termin. Als dieſer heran⸗ 
rückt, liegt das Geld bereit; das Benehmen des Schul⸗ 
zen iſt aber fo ſeltſam und das Mädchen befällt eine 
große Angſt. „Wenn ich mit dem Gelde nach der Stadt 
gehe,“ ruft fie weinend, „werde ich gewiß erſchlagen; 
ich bilde mir das feſt ein, und kann den Gedanken 
nicht wieder los werden.“ — Der Vormund entgegnete: 
„Du biſt thöricht! Wer ſoll es denn thun? Es weiß 
ja außer mir und dir Niemand, daß du Geld 
bei dir trägſt.“ Das Mädchen läßt ſich beruhigen 
und geht. Als ſie an ein Gehölz kommt, das ſie in 
gerader Richtung durchſchneiden muß, kehrt ihre Angſt 
in verdoppelter Kraft zurück, und da gerade ein Gens⸗ 
barm des Weges geritten kommt, den fie gehen muß, 
bittet fie dieſen, wieder umzukehren und fie durch das 
Gehölz zu geleiten. Der Gensdlarm, in Dienſtangele⸗ 
genheiten verſchickt, hat keine Zeit dazu; doch rühren ihn 
die Bitten des Mädchens fo ſehr, daß er wenigſtens 
eine Strecke fie begleitet. Während er neben ihr bins 
reitet, erkundigt er ſich nach der Urſache ihrer Angſt, 
und das Mädchen erzählt ihm Alles; auch die oben be⸗ 
merkte Aeußerung des Vormunds, und ſetzt hinzu: „Ich 
fand das wohl ganz vernünftig, aber es hat mich doch 
nicht beruhigen können.“ Unterdeſſen haben fie faſt dag 
Ende des Gehötges erreicht, und der Gensd'arm, der ſich 
nicht länger verſäumen darf, entläßt fie mit berubigen⸗ 
den Worten, und ſetzt faſt ſcherzhaft hinzu: „Wenn 
dir Jemand etwas thun will, ſo ſchreie nur recht laut, 
damit ich es höre; dann komme ihr zir zur Hülfe.“ — 
Er reitet fort, aber er iſt noch nicht weit gekommen, 
als er in der That eine Angſtſchrei zu hören glaubt. 
Er ſtutzt, hält ſein Pferd an und horcht; der Schrei 
wiederholt ſich! — Schnell ſprengt er zurück und fin⸗ 
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det das Mädchen erſchlagen; eine ſpeciellere Beſchreibung 
ſagt: das Haupt vom Rumpfe getrennt. Soviel man 
in einem ſolchen Augenblicke ruhig ſein kaun, überlegt 
er mit Beſonnenheit, was zu thun. Er erinnert ſich 
genau des Geſprächs, das er kurz vorher mit der Un⸗ 
glücklichen geführt hat, und ſprengt dann mit verhäng⸗ 
ten Zügeln nach dem Dorfe, von wo ſie ausgegangen 
iſt. Er tritt in die Wohnung des Schulzen, der nicht 
zu Hauſe iſt; aber dieſer trifft bald nach der Ankunft 
des Gensd'armen ein. Obgleich ein Gensd'arm in der 
Wohnung eines Dorfſchulzen nichts Auffallendes iſt, fo 
erſchrickt doch derſelbe ſehr, entfärbt ſich und bleibt in 
feinen Mantel gehüllt ſtehen. Der Gensd'arm, deſſen 
Verdacht bei dieſem Anblick zur Ueberzeugung wird, er⸗ 
ſucht ihn, den Mantel abzulegen, und als jener ſich 
weigert, legt er ſelbſt halb im Ernſt, halb ſcherzend, 
Hand an. Der Mantel fällt, und ein blutiges Beil, 
ein blutiges Meſſer werden ſichtbar. Dieſem Akt folgt 
das Geſtändniß. Der Mörder ward ſogleich in Gewahr⸗ 
ſam gebracht.“ 


— In der Stadt Nau gard ſtarb im verfloſſenen 
Monate der ehemalige Poſthalter Fiegelkorn in dem ſel⸗ 
tegen Alter von 99 Jahren und 5 Monaten, mit Hin⸗ 
terlaſſung von 7 Kindern, von denen das älteſte 66 
Jahre zählt, 25 Enkeln und 10 Urenkeln. 


— Der Kupferſchmiedemeiſter Kippferling in Berlin 
hat in ſeiner Wohnung eine MWafferheizung eingerichtet, 
mittelſt der er 4 große Zimmer für etwa 5 Sgr. käg⸗ 
liche Koſten in einer Wärme erhält, die auf gewöhnli⸗ 
chem Wege kaum erzielt werden kann. Für ſaͤmmtliche 
4 Stuben iſt ein einziger ſehr kleiner Ofen hinreichend, 
dieſer erwärmt das Waſſer, welches in Röhren die Zim⸗ 
mer durchläuft und wieder an die Wärmequelle zurück⸗ 
fließt. Er hat dadurch namentlich an den Fenſtern ie. 
eine angenehme Wärme hervorgebracht, welche kein an⸗ 
deres Mittel erzeugen kann und den dort arbeitenden 
Perſonen höchſt wohlthätig iſt. Hr. Kippferling iſt ber 
reits von dem K. Finanz Minifterium buch eine 
Prämie von 100 Thylrn. belohnt worden. Der einzige 
Uebelſt and bei dieſer neuen Heizungsart iſt die erſte Aus? 
lage, die etwa 100 Thlr. für eine Wohnung von eini⸗ 
gen Stuben betragen kann, ſich indeß bei Neubau⸗ 
ten, durch das Wegfallen der gewöhnlichen Stubenöfen 
vollſtändig ausgleichen möchte. Die Sache verdient die 
allgemeinſte Beachtung, beſonders da durch dieſe Ein⸗ 
richtung eine Menge Nachtheile unſerer gewöhnlichen 
Oefen, auch die Möglichkeit der e des Koh⸗ 
lendunſtes u. ſ. w. ganz wegfollen. er Heizungsap⸗ 
parat kann in verſchiedene Formen gebracht werden und 
verunziert keinesweges die Gemächer. 


— Die deutſchen Unilverfitäten folgen ihrer 
Frequenz nach, fo weit die amtlichen Bekanntmachun⸗ 
gen reichen, alſo: Berlin 1678, Muͤnchen 1371, Leip⸗ 
zig 935, Tübingen 739, Goͤttingen 704, Halle 682, 
Breslau 631, Heidelberg 614, Bonn 594, Gießen 
407, Königsberg 390, Würzburg 343, Erlangen 311, 
Freiburg 301, Marburg 285 immatrikulirte Studi- 
rende. Eine Verminderung derſelben iſt eingetreten 
bei Heidelberg (um 42), Bonn (um 6) und Könige 
bergs (um 2); geſtiegen iſt die Frequenz bei Berlin, 
das bekanntlich im Sommerhalbjahre viele Zuhörer 
verloren hatte, um 71, bei Tuͤbingen um 15, bei 
Goͤttingen um 11, bel Halle um 6, bei Gießen um 8. 
Nach den Fakultäten zähle Halle 420, Berlin 364, 
Leipzig 254 Theologen; Juriſten find in Berlin 514, 
Muͤnchen 392, Heidelberg 373, Leipzig 366, Goͤttin⸗ 
gen 268; Mediciner in Berlin 480, Leipzig 211, 
Gottingen 195, Heidelberg und Münden 140, Halle 
110, Breslau 125, Bonn 106. Von Greifswald 
liegen keine Verzeichniſſe vor. 


— Ein fach- und fachkundiger Numismatiker ant 
wortete auf die Frage, welche Münze wohl die geſuch⸗ 
teſte ſei: „Es if dies ein ſehr geſchätztes Stück, ene 
an fi unbedeutende Münze, wiegt aber auf der mora⸗ 
liſchen Wagſchale ungeheuer ſchwer, der Effektivwerth 
derſelben iſt wegen feiner Vorgeſchichte unausſprechlich. 
Die Münze heißt „der letzte Heller!“ 


— Herr R. machte täglich feinen Beſuch im Gaſt⸗ 
hauſe zum Hörnle. Eines Abends — nachdem er ſeis 
nem Gläschen ſchon ziemlich zugeſprochen hatte — ſchien 
es ihm, als ſtünden die aneinander gereihten Tiſche in 
der Wirthsſtube nicht in gerader Richtung. „Bſt! Hr. 
Sberkeuner“, ruft er: „warum ſtehen denn heute die 
Tische fo krumm?“ — „Ich glaube — fie find ver 
rückt, mein Herr“, war die zweideutige Antwort. 

— ee. 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtt. 


Ztg.: 
Agamemnon. - 


—— 3 —*—EꝑlQ— 2 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
FERIEN TE FRE ³ĩͤé . 


Mit einer Beilage 


| 
| 


wozu ergebenft 


a an und nur wegen ver 


Beilage 


a * — 277 


zu e 42 der Breslauer Zeitung 


Freitag den 19. Februar 1841. 


. e in 3 Akten 
1 Stumme von Portici.“ 

u 1 bei nn 
Leicher im Weinen eier Ze ke 


a Chauve⸗Souris oder bun 
7 


— 2 Die, 

er Art, oder 
askiren 

den keen ac, ſtatt, und iſt ſolches nur 

i üffet und u } 

28 al wird um 5 uhr geöffnet, zu 

gleicher Zeit beginnt die Muſik und wird von 


3 Uhr. 


Die Damen erhalten bei ; 
N : ei Abgab 
ke eln ya u I Bade ha 
Pe Lotterie. 
ie anz⸗Ordnung leitet i 
Die Re err Bapftiſte. 
Ne ſtauration bat Herr Hanſen über- 


Masken⸗Garderoben befinden ſich i 
: bie eine 
im Theater in der Kaſtellan⸗Wohnung, bei 
errn Wolff, die andere vis a- vis dem 
aus, bei 3 ee 
enftag: Die verhängnißvolle ings⸗ 
ni Poſſe mit Geſang in 2 leich n 
eſtroy. Muſik von Adolph Müller 
Entbindun s Anz e i 
* * 2 1 i a 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Beat, aſande geb. Bimmermann, von 
geſunden Knaben, zeigt 
Bekannten ergebenſt an: = W 8 ne 
Kupferberg, den 14. Febr. 1841. 
Paſtor Kamitz. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 
ſtarb unſer innigſt gelebter 


alpaͤchter der Herrſchaft Pre: 
2 in Mähren, Johann Be 
n feinem 68ſten Jahre, in Folge eines ploͤtzli⸗ 
chen Nervenſchlages. Dies zeigen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatl beſonderer Mel⸗ 


lle Theil itte iefbe⸗ 
W ſtille Theilnahme bittend, tiefbe⸗ 


Agnes . 
ei j Louiſe Ludwig. 
Ober Langenau bei 8 
den 12. Februar 184. 
82000908 
2 Im erei 
ift Sonntag den 18. Februar c. 2 
. Bal en masque, © 
Billets zum Saal und zur Gallerie find & 
5 vom künftigen Mittwoch ab Albbrechts⸗ © 
Straße Nr. 33 eine Treppe hoch abzu⸗ N 
holen, dabei jedoch die Perſonen be⸗ Ko) 
% Nimmt: zu bezeichnen. 5 
& 


9209080080888 


Caſino⸗ Ball 
findet Sonntag den 21. Februar ſtatt. Die 
Billets hierzu ſind in der Kunſthandlung F. 
Kar ſch in Empfang zu nehmen. 
. Der Vorſtand. 
Cirque olympique 
Heute Freitag den 19. Februar: 
zum dritten Mal „Mazeppa.“ 
Große Pantomime. 
Vorher Produktionen in der höheren Reitkunſt, 
einladet: 


erung ſeines Die zermeintticher Verbeſ⸗ 
zeitige Dienſtkünd Sa eh beflen un: 
gewilligt wurde, fo fordere ich zu daft a. c. 
kanten Poſten ſich qualifizivende Beamte di 
darauf reflektiren wollen, auf, ſich bel 3 
zu melden. 
Amt Spahlitz, den 17. Februar 1841. 
Weber, Herzogl. Amtspächter. 


. 5 
Ich warne hiermit Jedermann, meinen 
Söhnen elwas zu borgen, indem ich für fie 
SS mehr bezahle. ; 
Heinzel, geweſener Bäckermeiſter. 


AUntertommen⸗Geſuch. 
Seca danger, militairfreier, mit ſehr guten 
zu Fulſen verſehener Oekonom, ſucht ba N 

0 oder ſpäteſtens zu Johanni ein Un: 
dergl. nen als Verwalter, Rentmeiſter oder 
Stand. Im nörhigen Falle ift er auch im 
Anfrag,, eine Caution zu leiſten. Näheres im 

A 
faft 20 Zartkhfchafterin in gefehtem Alter, die 
durch deren z einer Herrſchaft diente, und nur 
men ift, auch leben außer Thätigkeit gekom⸗ 
Net, ſucht ein ie empfehlendſten Zeugniſſe be⸗ 
fragen im X terfommen hierorts. Zu er⸗ 

. gentur⸗Comtoir, Ohlauerſtr, 84, 


gun 


Oeffentliche Dankſagung. 

Se. Durchlaucht der Herr Fürſt von 
Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß haben geruht, den hie⸗ 
gen Armen abermals ein außerordent⸗ 
ches Geſchenk von 100 Tonnen Stein: 
kohlen mit freier Anfuhr gnädigft zu über: 
weiſen. 

Iadem wir dem hohen Föͤrſtlichen Ge 
ſchenkgeber für die huldreichen menſchen⸗ 
freundlichen Gefinnungen im Namen der 
Ortsarmen ehrerbietigſt und öffentlich Dank 
ſagen, wünſchen wir Höchſidemſelben rei⸗ 
chen himmliſchen Segen. 

Pleß, den 16. Februar 1841. 

Die Armen» Doputation des Magiſtrats. 


Wieſen⸗Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der dem 
Königl. Fiskus gehörigen, bei Pohlanowitz 
belegenen, ſogenannten Pätz ol dſchen Wieſe 
von 9 Morgen 120 ORuthen, auf die drei 
Jahre vom 1. Mai 1841 bis dahin 1844, 
ftebt den 15. März d. J. Vormittags von 
10 bis 12 uhr in dem Kretſcham zu Pohla⸗ 
nowitz ein öffentlicher Bietungstermin an, 
wozu Pachtliebhaber hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 16. Februar 1841. 

Königl. Rent: Amt, 
Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung verſchie⸗ 
dener, auf 152 Rthlr. 29 Sgr. 1 Pf. veran⸗ 
ſchlagten, Baulichkeiten bei der Königl. Bub: 
nenmeiſter⸗Dienſtwohnunz in Klink, im Kgl. 
Domänen⸗Amte Carlsmarkt belegen, ſteht am 
Aten künftigen Monats Vormittags von 9 
bis Nachmittags 4 uhr an Ort und Stelle 
Termin an, und ſind die desfallſigen Bedin⸗ 
gungen nebſt Koſten⸗Anſchlag von heute ab 
bei dem Unterzeichneten einzuſehen. 

Brieg, den 10. Februar 1841. 

{ Wartenberg, 
Königl. Bau⸗Inſpektor. 
Bau⸗Verdingung. 

Zur anderweiten mindeſtfordernden Verdin⸗ 
ing verſchiedener Reparatur⸗Bauten bei der 
Königl. Förſter⸗Wohnung in Rogelwitz, Brie 
ger Kreiſes, ſtezt am Aten künftigen Monats 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 4 Uhr 
an Ort und Stelle Termin an, und ſind 
hierzu 300 Rthlr. Caution erforderlich. Be: 
dingungen nebſt Koſten⸗Aaſchläge find im 
— — Tage vor demſelben bei 

erzeichneten einzuſehen. 

Brieg, den 10. Bere Fan. 

Wartenberg, 
Königl. Bau : Infpektor. 


roßer Auswanı aß Diener 


In 
4 und Parifer Schun 
5 Gummi ⸗ Slafticom, ee 


4 ohne Gummi, vorräthig zu haben, — 
Auch find für ſchiefe junge E 
und Knaben Schnürmieder vorräthig, 
wodurch der Körper ſich gerade hält; » 
für Wochnerinnen und für Kinder find 1 
Wiener Leibbinden mit und auch ohne ; 


7 Gummi vorräthig bei 

4 Bamberger, Schmiedebrücke 16. 
Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid. * 
eee 
s Nunfelrüben: Saamen, 

ſelbſt erzeugt und von letzter Ernte, deſſen 
Zuckergehalt und Keimfähigkeit ich aus eige⸗ 
ner Ueberzeugung verſichern kann, habe ich 
wiederum abzulaſſen und erbitte die Beſtellun⸗ 
gen hierauf mir recht bald zukommen zu laſ⸗ 
ſen. S. Silberſtein, Carlsſtraße Nr. II. 


Frühbeet⸗Fenſter. 


Einige ſehr gut gehaltene, faſt neue Früh⸗ 
beetfenſter nebſt Kaſten ſtehen zum Ver⸗ 
kauf vor dem Oder⸗Thore, Kleine 3 Linden⸗ 
Gaſſe Nr. 3, Eingang vom Wäldchen. 


. . é—„—— 
Bequeme Retour⸗Reſfe⸗ Gelegenheit nach 
Berlin; Näheres Reuſcheſtraße in 3 Linden. 
Anden. 
Es empfiehlt ftch mit täglich friſch gebacke⸗ 
nen Holipfen, Zimmtröhrchen, Eitronenröhr⸗ 
en, ſo wie einfachen und doppelten Oblaten 
zu den billigften Preiſen: 

J. B. Langner, Sandfir. Nr. 8. 
if Aer die Daner des Landtages 
vu Verienenſtr. Nr. 4, erſte Etage, vis-A-vis 
schön men e en des Landtages, eine 

ei übe zu verm fi 
reibft das Nähere zu nk W 


* 
Am 17ten huj. zwiſcher 
itte J, zwiſchen 12 und 1 uhr i 
auf dem Mitterplag eine Brille mit ale 
Gläſern in einem Futteral gefunden worden 
Der rechtmäßige Eigenthümer ann fie im Po- 
lizei⸗Fremden Amte zurückerhalten. 


Hammel Verkauf 

Bei dem Königl. Niederländiſchen Dominium 
Bernsdorf, bei Münſterberg, ſtehen 200 Stück 
ſchwere, mit Körnern gut gemäftete Hammel 
zum baldigen Verkauf. 


vo 


Auch im laufenden Jahre 1841 werden die 


Neuen Jahrbuͤcher der Geſchichte u. Politik. 


Begründet (1828) von Pölitz, in Verbindung mit mehreren gelehrten Män⸗ 
nern gegenwärtig herausgegeben von Prof. Fr. Bülau. 12 Hfte, (6 Rthl.) 
fortgeſetzt, und das Iſte Monatsheft für 1841 wurde ſchon am 1. Dezbr. 1840 ausgegeben, 
und in iſt Breslau vorräthig bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien in den De Buchhandlungen zu Natibor und Pleß. 
Von Seiten der Redaktion wird Alles aufgeboten werden, um durch Lieferung und Auf⸗ 
nahme zeitgemäßer Aufſätze, für deren Gediegenheit die Ramen des Herausgebers und der 
Mitarbeiter bürgen, den wohlbegründeten Ruf dieſer Zeitſchrift wo moglich noch zu erhöhen 
und fie fr einen immer größeren Kreis von Leſern (nicht bloß Staatsmännern and Ge⸗ 
lehrten vom Fach) intereſſant zu machen. Eine Durchſicht des Iten (13ten) Jahrganges 
zeigt uns, außer den kritiſchen Anzeigen, welche der Herausgeber, in Verbindung mit meh⸗ 
reren ſachkundigen Mitarbeitern, über etwa 100 neue Erſcheinungen der Literatur geliefert 
hat, eine Reihe Originalartikel von v. Blumröder, Emmermann, Giehne, Hagen, 
König, Koſegarten, Friedrich u. Karl Murhard, Rettig, Reuter, ell⸗ 
witz, Fr. Schmitthenner, Schultze in Braunſchweig, Schulze in Gotha, Süpke, 
Suur, Weiske, dem Herausgeber und einigen ungenannten, zum Theil ſehr hoch geſtell⸗ 
ten Verſaſſern; Aufſätze, die ſämmtlich als ſehr intereſſant bezeichnet werden müſſen. 


Unter der Preſſe befinden ſich u. A. folgende Werke, worauf uns geneigte Aufträge bei 
Zeiten durch die oben genannten Buchhandlungen in Breslau, Ratibor und Pleß 
erbitten: 

Bülau, Fr., Supplement zu Pölitz Verfaſſungsrecht, 2te Aufl. Eine überſichtliche Dar: 
ftellung der feit 1828 in und mit den Verfaſſungen vorgegangenen Veränderungen, der 
neu begründeten Verfaſſungen u. ſ. w. enthaltend. - 2 5 
Kraſinski, Graf Valerian, Geſchichte der Reformation in Polen. Nach dem Engl. a 
bearbeitet und mit einer Ueberſicht der neueften kirchlichen Verhältniſſe Polens verſehen 

von Lindau. 2 
Langen, F. A. v., Kurfürſt Moritz von Sachſen und feine Zeit. Aus den zuverläſſig⸗ 

ſten archival. Quellen dargeſtellt. Nebſt Urkunden. 2 Bde. ; ; 
Ohneſorge, H., v., Geſchichte des Entwickelungsganges der Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 


Monarchie. 
Preusker, Blicke in die vaterländiſche Vorzeit. 5 Hefte mit Abbildungen. a 
Leipzig. 2 J. C. Hinrichsſche Buchhandlung. 


Im Verlage der Nauck ſchen Buchhandlung in Berlin iſt fo eben vollſtändig erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Ferdinand 
Seh (am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das geſammte Oberſchleſien in den Hirt 'ſchen 

uchhandlungen zu Ratibor u. Pl. 


Eruſt Gottfried Fischers 
Lehrbuch der mechaniſchen Naturlehre, 


Vierte ſebr vermehrte und verbeſſerte Auflage. > 
Neu bearbeitet und bis auf den heutigen Stand der Wiſſenſchaft fortgeführt von 
Dr. Ernit Ferd. Auguſt, 
Director und Prof, des Cölniſchen Real⸗Gymnaſiums zu Berlin. 
2 Thle. mit 19 Kupfertafein. 83 Bogen. gr. 8. Preis 5 Thlr. 
Von Zeit zu Zeit werden Nachträge in Heften erſcheinen, welche die Beſitzer dieſes 
Werkes fortwährend mit den Fortſchritten der Wiſſenſchaft in Verbindung erhalten werden. 


Eruſt Ferdinand Auguſt 
mechaniſche Naturlehre. 


Auszug zum Schulgebrauch aus dem vorigen Werk. 
2te Auflage. 31 Bogen. gr. 8. Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 


\ Pracht werk. 
In der Hallberger' ſchen Verlagshandlung in Stuttgart ift fo eben erſchienen und in 
Breslau zu beziehen durch Ferdinand Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


a ſchmir 
und das Reich der Siek. 


Von 
Karl Freiherrn v. Hügel. 
In vier Bänden. er, 


Mit vielen Stahlſtichen, Holzſchnitten, Lithographien und Kupferſtichen. Ir und Lr Band 
Gartonirt, 8. 8 Thlr. 


Bei A. Förſtner in Berlin iſt ſo eben erſchienen, und in Breslau vorräthig bei 
erdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das geſammte Oberſchleſien in den 
irtſchen = 0 zu Ratibor und Pleß: ö 


ollſtändige Naturgefchichte 


foritfichen Culturpflanzen Deutſchlands. 


Pr. Th. H. ti 
Profeſſor Dr. Hartig N 
Herzogl. Braunſchweigſcher Bei, 
13 Heft. Gr. 4. mit 8 illum. Kpftfin. ah a Rrhl. 2 
Das Werk wird vollftändig circa 100 idum, Tafeln und 30 Bogen Text in 12 Heften 
umfaſſen und im Preiſe 16 — 18 Kthl. nicht überſteigen. Ausführliche Anzeigen ſind in 
jeder Buchhandlung vorräthig; in Breslau, Ratibor und Pleß in obengenannten. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben und 
in Breslau vorräthig bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fe wie für 
das geſammte Oberſchleſien in den Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


F. W. Gutsmuths praktiſches Hand⸗ 


© Zur Unterhaltung für die Jugend: 


Der kleine Zauberer 
oder 
26 beluſtigende Kunſtſtücke 


durch Karten, — Würfel, — Kugeln, — Eier, 
— Erben, — Geld und Uhr darzustellen, ei⸗ 


= 0 zu verfektigen. und D rg 5 f buch der . 
rift kennen zu lernen. + . .. 
cen m nag, Branntweinbrennerei. 


Vorräthig bei Ferd. / 
markt N58 47 3 5 Bunzlau bei Appun, in 
birſchberg bei Nefener, in Glogau bei Flem⸗ 
ming, in Liegnitz bei Kuhlmey, ſowie für das 
geſammte Sberſchleſten in den Hirtſchen 
Buchhandlungen zu Natibor und Pleß. 


Nach den neueſten Grundſätzen und Verfah⸗ 
rungsarten. Nebſt Belehrungen über die preu⸗ 
ßiſchen Steuergeſetze, über Viehmaſtung ug 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8. Oueelgaars 
bei G. Baffe, Preis 1 Tölt, 15 Sgr. 


Im Verlage von ©, Baffe in 
burg iſt erſchienen und zu haben bei Graf, 
a Big Eomp. in Breslau, 
frage Nr. 20: 


u e ber 
die Wahl, den Gebrauch und 
den Nutzen 


der Brillen, 


für kurzſt 44 weitſichtige und 
ache Augen. 
Nebſt einer Abhandlung über das Schielen, 
deſſen Weſen, Urfahen und Heilung. Für 
pe ar Nichtärzte. Von einem praftis 
ſchen Arzte. Aus dem Däniſchen. 8. geh. 
Preis 7½ Sgr. 

( Holz ⸗ Verkauf. B 
Mittwoch als den 3. März. c., ſollen die 
im Königl. Forſtrevier Scheidelwitz noch vor⸗ 
u meiſt harten Aſt⸗ und Rumpenhölzer 
und zwar: u 

0 Im Diſtrikt Baruthe 579 ½ Klaftern, 

) „ Rogelwitz 1834, —d 
enz beiſammen 763 Klaftern, 
oͤffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle im 
Walde verſteigert werden. j 
Der Verkauf gedachten ‚Hölzer beginnt Vor⸗ 
mittags 8 Uhr im Wald⸗Diſtrikt Baruthe, und 
werden Kaufliebhaber mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß in Bezug auf das in Rogelwitz 
zu verkaufende Holz Holzhaͤndler nur dann erſt 
185 Gebot zugelaſſen werden, wenn der Land⸗ 
ewohner und Staͤdter die zum eigenen Bedarf 
erforderlichen Brennhoͤlzer meiſtbietend erſtan⸗ 
den hat, und kann die Abfuhre des zugeſchla⸗ 
gen Holzes bald erfolgen, wenn das Beſtge⸗ 
bot an den anweſenden Rendanten ſofort ge⸗ 
leiſtet wird. : 

ie Zuſammenkunft iſt auf der Rogelwitzer 
Straße an der ſogenannten ſchwarzen Grube 
früh halb. 8 Uhr beſtimmt, woſelbſt der Foͤr⸗ 
ſter Unger die Käufer zu erwarten beauftragt 
iſt. Leubuſch, den 14. Febr. 1841. 

Der Koͤnigl. ObersKörfter v. Motz. 
Bei 1 2er Klaſſe Säfter Fotterſe fie- 
len in meine Einnahme, außer den größeren 
bereits offiziell bekannt gemachten Gewinnen, 
noch folgende: f 

70 Rtl, auf Nr. 1373. 67915. 85154. 

50 Rtl. auf Nr. 63798. 65776. 85146. 
40 Rtl. auf Nr. 1381. 1469, 18604. 24744. 
33824. 61. 39854. 53027. 50, 56578. 
57908. 60383. 63628. 65068, 67719. 
67822. 77. 82. 67910. 72371, 72972, 
79129. 81516, 59, 85119. 86136, 
89432. 89591. 108108. 109125. 59. 

110857, 74. 111581. 82. 96, 

30 Rtl. auf Nr. 910. 57, 2656 61; 4024. 
nn 2 30. 3 
. 62. 13809. 13. 56. 61, 
12957. 15803 16517. 22. 51. 18658. 
19006. 33. 19676. 19736. 22197. 
23960. 24775. 88. 26304. 40. 82, 
20630, 92. 29436. 65. 69. 76. 93. 
30413. 21. 75. 31978. 34556, 61. 
85: 34600, 33035. 35534, 35865, 
92. 36035. 68. 78. 90. 36115. 
37619. 60. 89. 92. 38310. 30. 45. 
38400. 30820. 28. 30, 75. 42005. 
17. 42209. 16. 36. 42. 48. 62. 
42328. 65, 85. 86. 95. 42431. 
48744. 45. 77. 53007, 56507, 51. 
53, 97. 56838. 57188. 57948. 89. 
98. 59603. 31. 35. 47. 78. 60311. 
38. 42. 81. 63369. 63606. 7. 52. 
65. 78. 94. 63744. 57. 65011. 56. 
63779. 67304. 13. 41. 43. 68. 77. 
67406. 23. 77, 67701. 15. 18. 66. 
69. 67815, 68. 71. 67908, 81. 
72305. 19. 70, 73. 78250. 78887. 
79102, 37. 38. 42. 48. 56, DA. 
81506. 7. 92. 81905. 85031. 87. 
85179. 86. 85453, 88. 86002. 8. 
17. 86132. 43. 45. 86371. 87811. 
33. 89404. 82. 95. 89536. 42. 
98504. 18. 98631. 75. 102116, 33. 
102802. 11. 48. 67. 79. 90. 108170. 
78. 109103. 109323. 110114. 18. 
56. 94. 97. 110350. 110402. 8. 
10809. 26. 45. 89. 110901. 12. 
. 39. 48. 67. 96. 11127. 56, 
69, 111430, 62. 64. 111564. 5 


chreiber, 
Blücherplatz Nro. 14. 1 


Bei Ziehung 2ter Klaſſe Säfter Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne in meine Einnahme 
getroffen: a 

40 Ntlr. auf Nr. 26919. 53439. 

30 Rtl. auf Nr. 1499, 19876. 79. 80. 900. 
20930. 3255 1.55. 34205. 44. 40162. 
53403. 9. 62024. 25. 27. 29. 50. 


u ” 


+ 


87. 78378. 79493. 98. 89297. 


102755, 103702. 108082. 
R. J. Löwenſtein, 
Reuſcheſtraße Nr. 51. 
Bei Ziehung Aer Klaffe Säfter Lotterie 
91055 folgende Gewinne „be 
Mthlr. auf Nr. 6. 50189. 
30 Rrthlr. auf Nr. 1878. 3172, 3181. 
3184. 33253. 35190. 37361. 
1 50451. 35861. 83402. 83405. 
105653. 
8} A. Bethke, Ring Nr. 2. 
Goldene und filderne Denkmünzen 
zur Taufe und Confirmation werden ge⸗ 
kauft und verkauft bei 
Hübner und Sohn Ring 32. 


exren⸗ 


u > 


trafen, außer einem von Seiten der Königl. 
General⸗Lotterie⸗Direktion bereits veröffent⸗ 
lichten größeren Gewinne, noch folgende klei⸗ 
nere in meine Einnahme: 
70 Rthl. auf Nr. 86247. 5 
50 Kthl. auf Nr. 1250. 68274. 
40 Rthl. auf Nr. 25540. 27723. 52348. 
68284. 79866. 102528. 34. 
30 Rthl. auf Nr. 1266. 7992, 93. 97.9111. 
14765. 24385, 27733. 29585. 92. 
31331. 50. 38879, 85. 38900. 
39640. 41033. 71. 49556. 59. 71. 
74. 50325. 68271. 70856. 92. 99. 
86236. 58, 91. 92. 1023530. 39, 


47. 71. 
Gerſtenberg, 
Bei Ziehung 2ter Klaſſe 8gſter eo tere tra⸗ 


Ring Nr. 
fen außer den bereits bekannt gemachten hö⸗ 
bern Gewinnen, noch folgende kleinere in meine 
Einnahme, als: 
70 Rtlr. auf Nr. 107689. 
50 Rtlr. auf Nr. 11429. 
40 Rtlr. auf Nr. 3457. 5887, 28344. 
53804. 88634. 110595, 
30 Rtlr. auf Nr. 3453. 61. 5181. 5883. 
5998. 13684. 14058. 64. 78. 17736, 
38. 64. 80. 19108. 20557. 67. 
28322. 50. 84. 91. 39508, 68. 80. 
44417. 27. Sl. 92. 45188. 45497. 
53710. 29. 39. 870. 59909. 18. 
42. 66584. 82024. 91. 88628. 
96325. 102703. 110586. 


Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8. 


Bei Ziehung der 2ten Klaſſe Saſter Lotterie 
trafen, außer den bereits offiziell bekannt ge⸗ 
machten höhern Gewinnen, noch folgende 
kleinere in meine Einnahme: 

50 Rthlr. auf Nr. 66446. 
40 Rthlr. auf Nr. 4310. 14879. 23593. 
32160. 45804. 12. 45841. 87. 
49762. 51520. 31817. 52545, 
80716. 83319. 86889. 102623. 
105843. 
30 Rthlr. auf Nr. 4361. 8923. 40. 9663, 
95, 99. 14807, 14857, 96. 18723. 
66. 67. 21466. 21784. 21838. 39. 
22045. 23576. 32124. 36404. 5. 
16. 43. 39273, 78. 80. 83. 96. 
43134. 37. 45816, 45904. 49. 52, 
88. 48783. 84. 51523. 30. 53. 
74. 51808. 10. 26. 36. 52332. 
60945. 88. 64022. 53. 81. 97, 
66493. 97. 70812. 70. 98. 79311. 
34. 77, 80713. 83309. 86643. 46, 
60. 68. 86887. 94208. 13. 21. 
102612. 17. 105835. 45. 109014. 
35. 30. 77. TER 
Joſ. Holſchau, 
Blücherplatz nahe am großen Ringe. 
Penſions⸗Anzeige. 

Auswärtigen Eltern, welche vom 1. April c. 
ab Söhne nach Breslau in Penſion zu geben 
gefonnen find, kann der Seminar⸗ Direktor 
Binner (Neuſtadt, Seminargaſſe Nr. 6) ei⸗ 
nen hieſigen Lehrer nachwelſen, bei welchem 
fie der guten Verpflegung und einſichtsvollen 
Beaufſichtigung ihrer Söhne verſichert ſein 
könnten. 

Gut meubliree Quartiere 
zum bevorſtehenden Landtage find zu vermie⸗ 
then Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 
Sandſtraße Nr. 


> 
it ein großes, ſehr hohes feuerſicheres und, 


heizbares Gewölbe zu vermiethen, welches ſich 
fowohl zum Lagern von Gütern, wie auch 
zu einem Geſchäft eignet. 


Ein Gewölbe nebſt zugehöriger Wohnung 
auf einer der belebteſten Straßen hieſiger 
Stadt, iſt unter ſehr billigen Bedingungen zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Agent Heidenreich, Schmiedebrücke Nr. 16, 
zwei Stiegen hoch. 


„Eine freundliche Parterre-Wohnung * 
von 5 Piecen, 2 Kuchen, Keller, nebſt halben 
Garten iſt in der Nikolai-Vorſtadt an eine 
ſtille Famil ie, im Ganzen oder getheilt, gleich 
oder zum 1. April zu vermiethen; ferner an 
einzelne Perſonen ohne Kinder eine huͤbſche 
Dachſtube und Kabinet, ſo wie ein halber 
Stock von 3 Piecen und Kuͤche. Das Naͤhere 
Fiſcherſtr. Nr. 1. 

Zwei kuͤchtige Wagen⸗Pferde und ein 

Reitpferd * 
ſind zu verkaufen Fiſcherſtr. Nr. 1. 


* Gute Rapskuchen, pro Centn. 1½ Ahlr. * 
find nur noch auf kurze Zeit zu haben in UI: 
r ich's Oelmuͤhle, Nikolai⸗Vorſtadt. 


Ballſchmuck neueſter Art 


empfehlen: 


Hübner und Sohn, Ring 32. 


Glagé-Handſchuhe, fo. wie Beinklelder, Ehe: 
miſets u. ſ. w. werden gut gewaſchen von 
Frau Nofalie Steiner, Albrechts s Straße 
Nr. 58, drei Stiegen. 


Larven 


in großer Auswahl, wie auch 
empfiehlt die Galanterie⸗ und Kinderſpielwaa⸗ 
ren⸗Handlung Sam. Liebrecht, 
0 Ohlauer Str. Nr. 83, dem blauen 
Hirſch gegenüber. 
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Floraugen 


Bleich⸗Waaren 
jeder Art übernimmt zur Beſorgung auf eine 
der beſten Hirſchberger Bleichen: 

die Leinwandhandlung von 


F. W. Kloſe, 
am Blücherplatz Nr. 1, neben dem 
neuen Holſchauſchen Haufe, 
F Ein Pianoforte 

von 6 Oktaven ſteht für 30 Rtlr. zu verkau⸗ 
fen, Kleine Domſtraße Nr. 4 (Bräuhäuſel), 1 

Stiege hoch. d 
Zum bevorſtehenden Landtage iſt eine meu⸗ 
blirte Stube, Herrenſtraße Nr. 16, 3 Stiegen 
hoch, vorn heraus, zu vermiethen. 


—— —— — Da3k—̃— — — 

Für die Dauer des Landtages ift Ring Nr. 
54 in der erſten Etage ein meublirtes Zim⸗ 
mer zu vermiethen. 


— —＋— —jUjPö— 
Schaf⸗Verkauf. 

Das Dominium Mittel: Steine bei Gla 
bietet eine Quantität hochfeine, von ſehr ed⸗ 
len Böcken gedeckte und im Juli lammende 
Mutterſchafe; hochfeine derbe Widder, fo wie 
100 Stück zu fpäterem Wollertrag ſich eig: 
nende Schöpſe zum Kauf. 
Das Frhrl. v. Lüttwitzſche Wirthſchaftsamt. 


Ju vermiethen ift Heilige Geiſtſtraße N. 18 
der erſte Stock zu Oſtern. Auskunft darüber 
3 Treppen hoch. N 

Zu vermiethen 
und Oſtern a. e. zu beziehen iſt Kloſterſtraße 
Nr. 1, eine Wohnung von 3 Stuben, Küche, 
Keller und Bodenkammer, und eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche, Keller und Bodenkam⸗ 
mer. Näheres beim Haushälter zu erfragen, 

Promenaden-Seite. 

Termin Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen Sand-Strasse Nr. 12, getheilt 
oder im Ganzen: 10 Zimmer, 2 Küchen, 
Beigelass, e und Wagenremise. 
Nr. 21 im vierten Stock zwei Zimmer. 

Ein ſehr freundliches Zimmer, am Ringe 
vorn heraus, iſt während der Dauer des Land⸗ 
tages zu vermiethen. Das Nähere Ring 
Nr. 41 im Gewölbe. 


Neue Elbinger Neunaugen 
dec e , ee 
£ Schweigen Vies Nr. 36 90m. Krone. 


Eine Boa von Steinmarderſchwanz iſt auf 
dem Wege von Klettendorf bis zum Meer: 
ſchiff Reuſche Straße, oder von da bis zum 
goldnen Löwen am Schweidnitzer Thore hie: 


ſelbſt verloren worden. Dem ehrlichen Fin⸗ 


Gerſte: 
Hife: 


1 Nl. 4 Sgr. 6 Pf. IR. 48 3 Pf. 1 NI. 4 Ser 
— N 27 Set. GEM. — RI 26 e. HM — Ni. 20 Sgr. — 


Holzſaamen, 
als: Kiefer, gerchenbaum⸗, Erlen: und Bir: 
kenſaamen offerirt in ausgezeichneter Güte, 
in größeren und kleinern Partieen, billigſt: 

Julius Monhaupt, 

2 Albrechtsſtr. Nr. 45. 

Ein ſchöner gedielter Keller (Eingang im 
Hauſe) iſt am Blücherplatz Nr. 1 zu vermie⸗ 
then, und das Nähere in der Leinwand⸗Hand⸗ 
lung daſelbſt zu erfragen. 


Die größten Borſtorfer Aepfel und 
En find zu haben, Schuhbrücke 
* 59. 


Redouten⸗Faͤcher, 


à la Roccoco, à 3, 4, 5 Sgr. beim Parfu⸗ 
meur Brichta, Schuhbrücke Nr. 77. 


befindende Parterre⸗Wohnung, für den jähr⸗ 
worüber das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen, 
vorzüglich für einen ruheliebenden Miether, 
iſt eine freundliche Wohnung, die Iſte Etage, 
beſtehend aus 1 Stube, Alkove, Küche und 
Bodengelaß, zu Termin Oſtern d. J., und 
wird nur noch bemerkt, daß außerdem der Ei⸗ 
genthümer nur noch dort wohnt, Näheres, 
rofeld Nr. 21. 
— — 
Angekommene Fremde. 4 
Den 17. rank. Gold. Gans: Herr 
Ober⸗Amtm. Braune a. Grögersdorf, Rau 
Grf. v. Sierſtorpf aus Koppiz — Hotel 
de Sare: Hr. Dr. med, Liebich a. Nams⸗ 
lau. Fr. Inſp. Fähndrich aus Oym. Hert 
Kfm. Silbermann a. Jutroſchn. — Blau“ 
Hir ſch: HH. Oberamtl. Hellmann a. P. 
lau, Müller a. Borganie. Hr. Dominialpäch 
ter Schuch a. Wehrſe. — Rautenkranz“ 
Hr. Lieut. Karaß aus Sacherwitz. H. Kl. 
Gabriel a. Glogau, Andree a. Stettin. 10 
Weiße Adler: Hr. Kfm. Meyer g. Duls-⸗ 
Krelke, von 
Zwei gold. 
mmiſſ. von 


burg. HH. Gutsb. v. Luck a, 
8 ee — 
Löwen: Hr. Polizei ⸗ 

Kärſten a. Wetdnlkove. HH. Kfl. Pniower 
a, Krappis, Göbel a. Brieg. Hr. Inſpektor 
Geppert a. Schwentnig. Hr. Dek. Hädrich 
a. Leipe. — Weiße Storch: Hr. Kaufm., 
Fließ a. Leobſchütz. 2 
Privat⸗Logis: Oderſtr. 23: Hr. Major 
v. Rothkirch a. Priſſelwitz. Hr. Gtsb. Much: 
Hr. Kfm. Greupner aus 


Dawn 


mann a. Obernik. 
Wartenberg. 


d t ückgabe ein e! enes Dou⸗ 1 
ie im gehen deen Siegen Hoc. Wechsel- u. Geld- Cours. 
4. und 8⸗armige fein vergoldete Kron⸗ 5 4 
leuchter, hängende Spiritusgas⸗Lampen mit Breslau, den 18. Februar 1841. 
Armen à 14 Brenner incl. Gas, empfehlen: ee Dec oa 
Hübner und Sohn, Ring 32. nm Ey — 
Hamburg in Ban a Viste 14911 = 
Friſche ſtarke 6 — 
f London fär 1 Pi. st. s Non, 6.18 ¼ — 
0 en Paris für 6 Fr. M0. — 
I Leipaig in W. Zahl. ja Vista — 23 
geſpickt a Stück 12 Sgr., empfiehlt 1 Mes | — — 
die Wildhändlerin Frühling, one „ . 3 
Ring Nr. 20 im goldnen Becher. — * een 100 — 
Drel Rn neu 150 i e Berlin 0 . 5 F ; \ . 1 Vista . 95 
ſer B eider fin illig zu verkaufen, 5 = 
Reuſche Str. Kr. 55, 2 Gtirgen, „ e N we 
Bez Geld Course j 
Sarggarnituren, Holländ. and -Dusten 142 
überhaupt Alles, was zur Ausſtattung eines] Kaiserl. Duesten — 94 | 
Sarges nothwendig iſt, empfehlen zu fehr | Friedriehsd'or rs — 113 
niedrigen Preifen: SA 8 ER 107% = 
on. „ 3 % „% „ „% — 
übner u. Sohn, e Em De a 
Gute und trockene j Zins 
2 Efleeten Course. |y j 
Waſchſeife 8 ‚| Btaxts-Behuld-Scheine 4 1511 — 4 
verkauft das Pfund für 4 Sgr., 20 Pfund Beehäl. Pr. Acheine 3 66 K. — — 
für a ae Etr. mit 11½ Rthl. Breslauer — ent, U 18 — 
Die Handlung S. G. Schwartz, nn eg ar FE 4 1000 2 
Ohlauerſtr. Nr. 21. eee 7 
Ein verheiratheter Haushäter, welcher] dito elo 560% 1 102% — 
auch einen Garten mit verſehen kann, ſucht] dito Kir.B, Pfdbr. 1000 - — — | 
ein unterkommen. Das Nähere Malerſtraßef uto ao 300 (4 100%] — 
Nr. 29, im Hofe 1 Stiege zu erfragen. I Disconto . 4½1 — 
Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer | 
Barometer 
18, Februar 1841. 
85 e. inneres. außeres. A Wind. Sewolk. 
Norgens 0 uhr. 197” 8,38 ＋ 1, 2 |+ 2, 2 0, 5 [ 3e Sberwölkt 
begens g ur. 90804 2, 2 [ % 10 %s 3 Sleiergemdl 
Mittags 12 Uhr. 9,08 ＋ 3, 8 |+ 5,8 1, 3 [Sed 10e fleine Wol 
Radmitt. 3 Uhr, 9,00 ＋ 4, 8 |+ 6 a 1, 1 SWW 80 Wöllgen 
Abendts 9 uhr. 8,950 ＋ 3, 0 |+ 8, 0, 419 105 beiter 
Temperatur: Minimum + 2, 2 Maximum + 6, 1 Der 7 | 
Getreide Preiſe Breslau, den 18. Februar 1841. 9 
Hoch ſter. Mittlerer. a Niledelgſter. , 
Wehen: 1 Ni. 21 Sgt. EM IR. 10 Sor. 47 1 K. 11 S. EM 
Roggen: 1 Rl. 11 Sar. — Pf. 1 Rl. 8 Ser. AM 1 Nl. 5 Sgr. 9 


P- 


Inſerate fur die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe erbeten, 


* 


Carlsſtraße Nr. 32 iſt eine im Hofe ſich 


lichen Mlethzins von 90 Rtlr. zu vermiethen, N 


